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Poinearss Pfänder -PvliE
Herr Raymund P o i tt c a r <*, dessen Gefolgschaft in der fran¬

zösischen Großindustrie und in den nationalistischen Kreisen Frank¬
reichs von ihm Taten  verlangt , die den besonderen Interessen
und Zielen dieser Kreise entsprechen, hat die unfruchtbare Methode
der Reden zum Fenster hinaus benutzt, um seine Politik der pro¬
duktiven Pfänder zu rechtfertigen und wieder einmal mit den
bösen Leuten in England und den schlechten Menschen in Deutsch¬
land Abrechnung zu halten . Er weisi ebenso gut wie jeder wirt¬
schaftlich halbwegs unterrichtete Europäer , baß Deutschland heute
und in Zukunft die phantastischen Forderungen des Versailler
Vertrags nicht erfüllen kann, aber ihn beschweren nicht Gedanken
an die Kultursolibarität und die gemeinsamen ynteicsscn der
Völker. Er besteht auf einem Rechtsstandpunkt, der als unhalt¬
bar und friedens - und wirtschaftsfcindlich in der ganzen Welt
anerkannt wurde und ruft nach England und nach Deutschland,
daß Frankreichs Heil und Existenz nur in der Erreichung der
produktiven Pfänder bestehe. Dies solle beileibe keine Annexion
oder Hegemonie bedeuten, sondern nur eine Garanticinasznahme
bis zur Erfüllung der französischen Forderungen durch Deutsch¬
land, also bis zu einem Tage, der nie sein wird , weil er einfach
nicht sein kann. Und wenn heute aufgrund der neuen Pfänder¬
rede der Marksturz sich wieder fortsetzt, wird Herr Poincars
wieder der deutschen Regierung die Schuld zuschieben, und die
Staatsmänner Europas werben weiter theoretische Schuld und
doktrinäre Anklagen und ebenso theoretische und doktrinäre Ab¬
lehnungen konstruieren , während die Völker  nach Ruhe, Arbeit,
Frieden und gemeinsamer sachlicher und verständnisvoller Tätig¬
keit sich sehnen. Es ist zum Verzweifeln!

Paris,  81 . Aug. Aus Anlaß der Eröffnüng der Tagung
des Generalrates im Maas -Departement hielt

Ministerpräsident Poinear«
kine politische Rede über die Reparationsfrage.  Die Lö¬
sung der Reparationsfrage werde nicht nur durch den
schlechten Willen Deutschlands  behindert , sondern sic
stoße auch auf überraschendere Schwierigkeitcn.  Seit
dem Waffenstillstand hätte jedes der Völker, die Seite an Seite ge¬
kämpft haben, nach und nach nicht nur die Erinnerung der Waf¬
fenbrüderschaft, sondern den wahren Begriff der politischen Soli¬
darität verloren. Vergeblich versuchten Nationen, von denen
einig« mehr als Frankreich vom Imperialismus  bearbeitet
»iirden, es Gott weiß welcher Beherrschungsträume anzuklagen.

Frankreich verlange nichts anderes als die Ausführung
der Verträge.

Aber seine Forderungen , von denen sein Heil abhänge, würden
richt immer von seinen besten Freunden begriffen. Sic setzten
ihrerseits ihre Sorgen und ihre Interessen voran . Teilweise
sähen sie auch, daß ihre Industrien durch Arbeitslosigkeit paraly-
siett seien, und sie seien von dem Wunsche besessen, koste es was
es wolle, ausländische Märkte wieder zu gewinnen. Sie gingen
ihre Wege, Frankreich den seinigen. Zu was führe es, wenn
Man heute

die lange Serie der Enttäuschungen Frankreichs
öufzähle, die Konzessionen, die man van ihm zugunsten Deutsch¬
lands verlangt habe, die Abstriche, die man nach und nach Frank¬
reichs Forderungen aufgczwungen habe, die Widersprüche, die
man jedesmal dann erhoben habe, wenn Frankreich geraten habe,
Garantien und Sanktionen  zu nehmen. Eine Allianz
könne aber nur dauernden Bestand haben, wenn sie auf Gleich¬
heit und gegenseittgem Respekt der nationalen Souveränität be¬
ruhe.

Ministerpräsident Poincars ging alsdann dazu über, von dem
Gesetz der Mehrheit  zu sprechen, dem Frankreich unter»
legen  sei bet den interalliierten Konferenzen oder inn-rhalb
der Reparationskommisston.

Die britische Regierung.
die sicherlich nur von freundschaftlichen Gefühlen uns gegenüber
beseelt ist, hat sich indessen nicht ganz den schweren Ernst unserer
Finanzlage klar gemacht und auch nicht das kapitale Interesse , das
mir daran haben, von Deutschland rasch entschädigt zu werden,
deöesmal, wenn wir , um endlich bezahlt zu werben, den Vor-
Mag gemacht hatten , gemeinschaftlich zu dem unumgänglichen
Zwang  zu schreiten, hat sie uns widersprochen  in der ver-
geblichen Hoffnung, durch Versprechungen und Güte zu einem Er-
Sebnis zu kommen.

Poincars kam hierauf
auf den Marksturz

ku sprechen. Er erinnerte an die Erklärungen des Reichs¬
kanzlers Dr . Wirth,  der die Anschuldigung, die deutsche Rc-
Derung habe den Marksturz absichtlich  hcrbeigeführt , zurück-
gewiesen habe. Dieser Behauptung habe auch die englische
Legierung  in einem Vorwurf zur Eröffnung der Londoner
Konferenz ein kategorisches Dementi entgegengesetzt. Poincars
luchte zu beweisen , daß der Marksturz weder den Zahlungsbe¬
dingungen noch den Reparationszahlungen Dciitschlands zuzu-
schreiben sei. Das Defizit der französischen Handelsbilanz , in
sanken nmgerechnet. in den Jahren 1919/1921 übersteige das
Defizit der deutschen Handelsbilanz der gleichen Zeit um 28,12o
A 'Marden Papiersrancs . Deutschland habe bis zum 31. 12. 2i

Reparationszablungcn und Sachleistungen 3 Milliarden
Golbmark, die es in 12 Milliarden Papierfrancs umrcchnct, be¬
fahlt. Von 1919/1921 habe Frankreich hie pastzve Handelsbilanz
J» Betrage von 54 Milliarden Francs an das Ausland bezahlt.
Deutschland habe aber nur in der gleichen Zeit 32 Milliarden
Francs be-ahlt . Dieser zahlenmäßige Vergleich beweise, daß
der Marksturz nicht den Zahlungen an das Ausland zuzuschreiben
ltt , im Gegenteil der übertriebenen Banknotenausgabe des deut-
4en Reiches und der massenhaften Kapitalflucht  ms Aup-

land. Vernünftiger , gerechter und logischer Weise hatte darum
die Reparationskommission ' schon mehrere Male

ein Verschulden Deutschlands
^tftellcn sollen. Aber die von gewissen  alliierten Regie-
*8§ä«t tzegechenen Instruktionen waren immer ausnahmsweffe.

gelinde,  und obschon die Verfehliingen Deutschlands offen-
sichtig und wiederholt waren , ist nian seit April 1921 niemals zu
einer regelrechten Feststcllllng dieser Verfehlungen geschritten.
Soweit waren wir , als Deutschland

sei» neues MoratorinmZverlangen
formuliert hat . Ohne uns zu befragen , hat die bri¬
tische Regierung  öffentlich erklärt , daß es scheine, man
müsse ihm das Moratorium bewilligen. Zu gleicher Zeit hat in
einer übrigens sehr höflich gehaltenen Note die britische Regie¬
rung daran erinnert , baß Frankreich der Schuldner Eng¬
lands  sei . und daß das Schicksal dieser Schuld zum großen
~ ' den Entschlüssen abhänge, die Amerika  als GläubigerTeil von - - .
Englands seinem Schuldner gegenüber annehme.

Wir waren sehr erstaunt , baß eine derartige Reklamation
uns gerade in dem Augenblick übermittelt wurde, in welchem
Deutschland ankündigte , daß es nicht bezahlen werde, und in dem
England Deutschlands Verlangen unterstützte. Das Zusammen¬
treffen war zum wenigsten bedauernswert . Poincars erklärte
weiter , daß , wenn Frankreich seine Schulden an England zurück¬
zahlen müsse, ohne baß Deutschland gleichzeitig seine Verpflich¬
tungen erfülle , Frankreich gezwungen werde, die kontinentalen
Alliierten um Zurückerstattung ihrer Schulden  an
Frankreich zu ersuchen. Dies würde Frankreich in eine sonder¬
bare Lage versetzen. Frankreich denke nicht im geringsten daran,
seine Alliierten um Bezahlung anzugehen, sondern wolle nur.
daß Deutschland bezahle.  Bis dahin werde es Frank¬
reich unmöglich  sein , seine Schulden an England zurück-
znbezahlen.
Die Rcparationsschnld Deutschlands und die interalliierten Schul¬

den könnten nicht in eine« Tops geworsen werden.
Bei der einen handle es sich um eine Schuld für verursachte
Schäden,  bei der anderen um Ausgaben, die im gemein¬
samen Interesse aller Alliierten  gemacht worden
seien. Es sei aber wünschenswert, daß wenigstens eine Kon¬
ferenz aller Alliierten  einberufen werde, die sich mit der
Regelung der alliierten Schulden  zu beschäftigen
hätte.

Die Note der englischen Regierung hatte cs uns unmöglich ge¬
macht, dieses wichtige Problem in London sofort anzuschneiden,
und die kraftlose Lässigkeit, die Deutschland bisher dem von
Neparationskommisstoa gestellten Reform- und Kontrollverlangen
gegenüber gezeigt hat , würde weiterhin es nicht möglich' machen,
sofort die Möglichkeit einer von Deutschland für seine Repara?
tionszablungen aufzunchmende Anleihe  ins Auge zu fassen.
Es blieb also für den Augenblick nur übrig , jedes neue Mora¬
torium abzulehnen , oder es

nur gegen produktive Psänder
zu gewähren , von denen ich eine Anzahl genauer bezeichnet habe,
darunter die Staatsbergwerke im Ruhrgebiet und
die deutsche « Staatsforsten.  Das ist der Grundsatz,
den ich aufgestellt habe, und dem sich anzuschließen die englische
Regierung sich nicht hat entschließen können. Der Grundsatz
bleibt heute so wie gestern der Grundsatz der französischen Re¬
gierung . Was auch immer kommen möge , wir werden
nicht auf ihn verzichten.

Wenn wir von Pfändern und Garantien sprechen, dann be¬
eilt man sich — das ist wahr — in Deutschland stets und bis¬
weilen auch anderswo uns Hintergedanken  zuzuschreiben.
Dieser Tage noch haben uns zahlreiche deutsche Blätter angcklagt,
daß wir ihr Land zur Sklaverei zwingen und sogar cs ver¬
nichten  wollten . Wir haben noch nie so finstere und absurde
Pläne gehabt und haben sie auch jetzt nicht. Selbst wenn mir im
Gegensatz zu unseren Wünschen dazu geführt werden sollten,
isoliert  Pfänder zu nehmen ohne die Mithilfe unserer Ver¬
bündeten, würden wir nicht versuchen, sie uns endgültig an¬
zueignen. Wir würden nur die Garantien festhaltcn bis zu dem
Augenblick, wo Deutschland seine Einwilligung dazn gibt, seinen
Verpflichtungen nachzukommen.
Wir wissen übrigens recht gut, daß selbst die beste« unserer Psän-
drr uns nicht sehr schnell sür die Forderungen entschädigen

würden.
Was darüber auch einige englische Publizisten sagen mögen, wir
sind weder Leute wie Nero  noch Leute wie Bismarck.

Wir wissen ganz gut, daß die Welt an unseren Grenzen nicht
zu Ende ist, und so leidenschaftlich auch unsere nattonale Politik
sein möge, sie ist weder engherzig noch blind. Sie wäre wirk¬
licher Wahnsinn , wenn sie nicht versuchen würde, sich mit einer
weitherziae « europäischen Politik zu versöhnen. Wir verlangen
nur die Alliierten nnserer Alliierten und die Freunde unserer
Freund - zu bleiben. Wir verlangen nur , mit unseren Feinden
von gestern friedliche und conrtoisievolle Beziehungen wieder anf-
znnchmen. Aber wir wollen, daß der uns zugefttgtc Schaden
repariert  wird , und das wird geschehen.

Anter dem Joch der Valuta.
Berlin,  22 . Aug. In den Berliner Bankkrcisen hat sich seit

gestern eine gewisse Trennung der Auffassung über die nächste Zu¬
kunst geltend gemacht. Es zeigt sich, daß die Riescncngagemcnts
der Mark , die jetzt zu den Devisenkäusen erforderlich sind, in den
Kreisen der Industrie immerhin ein leichtes Abbröckeln der
Devisenkauslust und Kaufkraft zur Folge haben. Im Zusammen¬
hang damit steht seit gestern die sehr ernsthast besprochene Mit¬
teilung , daß eine Reihe von Industrien grundsätzlich beschlossen
habe, die Produktion aus eigene Rechnung abzu st eilen
und nur noch Lohnarbeit sür ausländische Rech¬
nung  anSzusübren . Falls sich diese Mitteilung bestätigt, würbe
natürlich der Devisenmarkt «ine weitere Entspannung crsahren,
weil bei dieser Arbeit die ausländischen Auftraggeber dem in¬
ländischen Fabrikanten den Rohstois oder das Halbfabrikat zur
Verfügung stellen würden.

Barmen,  21 . Aug. Der Verband der Fabrikanten
maschinengeklvppcltcr Spitzen in Barmen wird in Zukunft seine
Rechnungen in Dollar  ausstellcn , wobei es den einzelnen
Käufern überlassen bleibt , in Dollar oder in deutscher Mark zu
bezahlen. Der Tcuerungszuschlag und die Borbchalttlausel jallen
ia Zukunft fort.

Die Repko in Berlin.
Berlin,  22 . A»g. Gestern nachmittag fand die erste Be¬

sprechung Brabbnrys und MauclereS  mit dem Reichs-
sinanzminisicr Dr . Hermes  und dem Staatssekretär Berg,
mann  über die Frage des Moratoriums im Reichssinanzmjni-
sterium statt . Die Verhandlungen dauerten etwa eine Stunde.
Die beiden Vertreter der Ncparationskommisfio» entwickelten den
bekannten französischen und englischen Standpunkt . Die Dis-
luffion führte noch zn keinen Beschlüsse «, sondern diente
in der Hauptsache der gegenseitigen Information . Die eigent¬
lichen sachlichen  Verhandlungen sollen e r st heute  beginnen.
Die politische  Leitung der Verhandlungen liegt in de« Hän¬
den des Reichskanzlers , der sich die letzte Entschei¬
dung  Vorbehalten hat.

Da die Verhandlungen strenz vertraulich sind, müssen alle
Meldungen über den Inhalt der Verhandlungen als Kombi»
Nationen bezeichne? werden.

Zuversicht in Paris.
Aus Paris wird berschtet, in den Kreisen der Mitglieder der

Reparattonskommission beurteile man die Aussichten der Ber¬
liner Besprechungen zuversichtlich.  Man bekundet die
Ueberzeugung, daß die Besprechungen bei einigem guten Willen
der deutschen Regierung manche Möglichkeiten bieten, um den
französischen Widerstand  gegen das Moratorium zu
brechen . Gegenüber den Drohungen , die Poin-
carö  täglich durch die Presse verbreiten läßt , wird ans die
Tatsache verwiesen , baß der Beschluß der Entsendung einer Dele¬
gation nach Berlin durch die Reparationskommission ein»
sttmmig.  d . h., also mit der Zustimmung der fran»
zö fischen Delegation  gefaßt wuibe.

Die Reparationswünsche des englischen
Volkes.

Paris,  21 . Aug. Der Londoner Berichterstatter des „New
Vor! Herald " übermittelt seinem Blatte eine Zuschrift des eng¬
lischen Schriftsttllers Sir George Paish  zur Reparationsfrage.
Dieser ist davon überzeugt, daß die Schwenkung  in der Rc-
parationspolitik der Verbündeten viel weniger von der eng¬
lischen  Regierung aus freiem Entschluß  gefordert , als
vielmehr von der englischen öffentlichen Meinung,  den
Arbeitern , Industriellen , Kaufleuten und Bankiers ihr auf¬
gezwungen  wird . Alle Klassen der englischen Bevölkerung sind
nach ihm heute von dem Wunsche beseelt,

1. daß von der englischen wie von der französischenRegierung
die bestehenden Tatsachen anerkannt würden, jeder einzelne Faktor
sorgfältig beobachtet und die Linie der zu befolgenden Politik
völlig neu gezogen werde;

2. daß das französische Volk  von den europäischen und
allgemeinen Verhältnissen in der ganzen Welt, wie sie heute liegen,
völlig unterrichtet  werde;

3. daß die Frage der deutschen Zahlungsfähigkeit
einem Bankierausschuß  vorgelegt werde;

4. daß Deutschland für sämtliche Zahlungen ein Mora¬
torium  erhalte , bis der Bankierausschuß über seine Gesamt¬
zahlungsfähigkeit sich ausgesprochenhabe;

5. baß eine internationale Anleihe  aufgelegt werde,
die die unverzügliche Wiederherstellung der zerstörten Gebiete
Frankreichs und in den anderen Ländern ermögliche;

6. daß die deutschen Reparationszahlungen in Form von
Annuitäten  erfolgen , die zur Zinsenzahlung sür eine inter¬
nationale Anleihe dienen sollen; ^ t _ ..

7. baß die interalliierten Schulden gestrichen
ttJCXÖCtt*

8. baß sofort für die finanzielle Reorganisation O e st e r r e i chs

^O .̂ daß ' alle Meinungsverschiedenheiten  über den
Betrag der Reparationen , die Zahluugsmeisc und andere Fragen,
die zwischen Frankreich und England bestehen, vom Völker-

&U Der ^Berichterstatter betont ausdrücklich die neuerliche An¬
näherung Lloyd Georges an diese Gedankengänge.

Gegen die Retorsionen.
Straßburg,  22 . Aug. Die Handelskammer von

Straßburg  verössentlicht eine Note, worin sie gegen die
Beschlagnahme der deutschen Bankguthaben
protestiert.  Diese Maßnahme habe sür den elsaß-lothringischen
nur die nachteiligsten Folgen gehabt. Die Handelslammer fordert
darum , daß die Maßnahmen rückgängig  gemacht , oder zum
wenigsten nur aus die deutschen Bankguthaben im frühere»
Frankreich  angcwcndct werden.

Am den nahen Osten.
Paris,  21 . Aug. Der „Temps" meldet: Die französische

Regierung erhielt im Laufe des Vormittags die britische
Antwort  bezüglich des Nahen Ostens. Die Antwort entspricht
den Angaben , die vormittags gegeben wurden. Außerdem regt
England an , daß die Alliierten bei der künftigen Konferenz
durch die Oberkommissare vertreten werden. Ferner verständigte
die italienische Negierung den Quai d'Orsay, daß sie damit ein-
verstanden ist. die Konferenz in Venedig ober in einer anderen
Stadt unterznbcinoen . Man märe damit einverstanden, die An¬
regungen . welche die KriegfichrendenVorbringen, und welche die
Bestimmungen der Denkschrift vom 26. Mai aufschieben könnten,
an die alliierten Regierungen zurückzuverweisen. — Ferner
sandte die britische Regierung eine Note nach Paris , in der nach¬
drücklich dacum ersucht wird, daß Frankreich ein Drittel der
Hunderttausend Evldfranken bezahle, auf die sich die Kosten dev
Mission zur Untersuchung der Grausamkeiten in Kleina, >cn de-
laufen . Der . Temps " bemerkt, daß die französische Regierung
:n London bereits darauf hingewiesen habe, daß sie für diesen
Zweck keine verfügbaren Kredite besitze und auch in -.bwesenhett
des Parlaments keine solchen eröffnen lassen könne. Aunerdem
habe die Untersuchung notwendigerweise politischen Charakter,
und es sei durchaus nicht sicher, daß das französischeParlament
diese Politik durch Bewilligung der Kredite billige. _

Dollarkurs heute 10 Ahrr 1200.
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Hindenburg in München.
München , 21. Aug. Hindenburg, der gestern abend in

München cintraf, wurde am Bahnhof von Ludendorff  und
dem Reg.-Präs. von Kahr  empfangen »nd überall, wo er sich
geigte, von der Bevölkerung stürmisch begrüßt. Heute Vormittag
fand die große Huldigung der Münchener im Hofgartcn statt, die
Spitzen der staatlichen und städtischen Behörden, die Generalität
und die Offiziere, die Studentenschaft, Krieger- und Jugendvereine
nahmen daran teil, während die Begrüßung der Reichswehr
gesondert am Kiegestor stattfand. Als Hindenburg kurz nach
12 Uhr, begleitet von den Prinzen, Generälen und Behörden, die
Front der vieltausendköpfigen Menge abschritt, wurde er begeistert
begrüßt. In der R u h m e s h a l l e feierte ihn der frühere Kron¬
prinz R u p p r e cht als rnhmgekrönten Führer des großen
deutschen Heeres, während Generaloberst Gras Graf v. B o t h -
wer die Festrede hielt. Hindenburg dankte mit bewegten Worten
und sprach die Hoffnung aus, daß bald wieder belfere Zeiten
für unser deutsches Volk und Vaterland kommen möchten. Nach
Her Huldigungsfeier niachte der GeneralfeldmarschallBesuche bei
dem Kardinal-Erzbischof, dem evangelischen Kirchenpräsidcnten,
beim Ministerpräsidenten, beim Kronprinzen Rupprecht, dem
Prinzen Leopold usw. und trat sodann eine Huldigungsfahrt durch
bie Stadt an.

Die bayrische Frage.
Nach Münchner Meldungen haben die beiden banrischen Mini¬

ster Schweizer und Gürtner dem Ministerrat Bericht erstattet
Der Ministerrat ist der Ansicht, daß die Bedenken, die bisher
gegen die Berliner Abmachungen bestanden haben, nunmehr im
wesentlichen behoben  sind . Das endgültige Ergebnis
wird erst nach Mitteilung an die Vertreter der Koalitionsparteien
bekanntgegebenwerden.

Nach einer Meldung aus Berlin hot der bayrische
Ministerrat  gestern bas Berliner Abkomme» genehmigt.

Das österreichische Problem.
Berlin.  28 . A»g. Bundeskanzler Seipel  erklärte gegen-

t-ler Pressevertretern, die gestrige Anssprache mit dem Minister¬
präsidenten Be ne sch.und den» Finanzminister Nowack  wäre
so aufzufassen, daß man sich nicht verhehle, daß die Londoner
Konferenz die Lage Oesterreichs»ich: gebessert, sondern eher ver¬
schlimmert habe. Die Frage, die er dem Ministerpräsidenten
Bcnesch gestellt habe, »nd die er demnächst der ganzen Welt
stellen werde, sei die, vb e§ nicht besser märe, das zentraleuro¬
päische Problem aufznrollen, d. h., ob sich Oesterreich nicht einen
anderen Weg suchen solle, und zwar de» Weg einer wirtschaft¬
lichen Anlehnung an einen der Nachbarstaaten oder an eine der
bestehendenMächtegruppen B e n e s ch habe die Hoffnung aus-
gedrückt. daß die Gefahr, die aus einem Zusammenbruch Oester¬
reichs drohe, erkannt würde. Auf die Frage, wie es sich mit der
Anlehnung an Deutschland  verhafte , sagte Bundes¬
kanzler Seipel ? Wenn eine Anlehnung au eine fremde Regierung
e» Frage kommen sollte, würde selbstverständlich
Deutschland zuerst  in Frage kommen.

Der Pariser „Jntransigeant" schreibt? Oesterreich wendet sich
an Berlin , und das ist unser Fehler. Das Blatt bebt hervor,
daß Seipel auch noch »ach R o m reisen werde. In politischen
Kreisen Ro»?s werde erklärt, daß man Seipel anfs herz¬
lichste  a u f n e h m c n werde.

Nassau und die Getreide -Umlage.
Entschließung des Vorstandes der Landwirtschafts-

Kammer.
Der Vorstand der Landwirtschaftskammer hat in seiner

Sitzung vom 17. d. Mts. die nachstehende Entschließunggefaßt:
„Die LaiidmirischaftLkainmer fiir den Reg.-Bez. Wiesbaden

weist Reichstag soivie Reichs- und Staatsregierung darauf hin,
daß die Durchführung des Gesetzes über die Regelung des Ver¬
kehrs mit Getreide aus der Ernte IW für nnscrn B-zirk die
schwersten Härten schaffen wird. Auch die in dankenswerter
Weise auf 80 298 Dz. herabgesetzte Umlage wird angesichts der
völlige u Getreide Mißernte des Nassauer Lan-
d e s nicht aufzubringeii fein. Bei allem guten Willen zu
ihrem Teil an der Brotversorgnng der deutschen Bevölkerung
nach Kräften mitzuarbeitcn, erklärt die Landwirtschaftskammer
sich zur Mitwirkung außerstande,  wenn den nasfauischen
Landwirten unerfüllbare  Leistungen ziigemuwt werden.

Das in einer — seiner Bedeutung und Wichtigkeitwider¬
sprechende— Eile durchgepeitschte Gesetz hat In völliger Ver¬
kennung der wirklichen Sachlage ein Unrecht  geschaffen, das
nur durch eine bedeutende Herabsetzung des KesamtmnlagesvllS
in Verbindung mit einer der forischrcitendenGeldentwertung
Rechnung tragenden Preiserhöhung für bas Umlage-Getreide
gemildert werden kann. _ _

Der Vesuv wieder in Tätigkeit.
Seit längerer Zeit ist der Vesuv wieder in Tätigkeit. Am

26. Juni hat der diesjährige Ansbruch wohl seinen vorläufigen
Höhepunkt erreicht. Gegenüber der letzten großen Eruption des
Vesuvs im Jahre 1906 scheint die diesjährige freilich erheblich
zurückzubleiben. Der Lavaaussluß ist geringer, lieber das
Schauspiel, melches der Vesuv beim Ausbruch darbietct» gibt Fer¬
dinand Graiitoff, der im Jahre 1906 die Vesnvcriiptioii miterleben
konnte, in der „Gartenlaube" eine ansilzanliche Schilderung, der
wir im Hinblick ans die neuerliche Tätigkeit des Vesuvs einiges
entnehmen wollen.

Abends leuchtet̂ die düster rote Glut des Berges bis in die
St ' aßen von Neapel hinein und am Tage hing eine schwerfällig
hin- und hcrrollenbe Rauchwolke über dem Feuerberg. Von der
Slldostseite des Vesuvs ergoß sich ein mächtiger Lavastrom, der
einen Teil der Ortschaft Bosco Trecase diiAhflotz. Einzelne Häuser
standen wie Inseln in einer schwarzen Steinmasse. Am Ende einer
Straßenbahnlinie hatten sich die Lavamasscn zu Gebilden anf-
gcbänmt, die merkwürdig menschenähnlich anmutetcn. Am Ende
des Stroms glich die bereits verivittcrnbe Lava dem Koks. Das
ganze Vorfeld von Bosco Trecase war eine einzige riesige Fläche
von Koks, und wenn man den Lavahang heraufzukkcttern versuchte,
so hatte man auch das Empfinden, sich auf knirschende»! Koks
emporznarbeiten. Auf diese Feststellung legt Grautoff umso mehr
Wert, als in früheren naturgeschichtlichcn Lehrbüchern die Lava
allgemein als eine schwarze glasartige Maffe bezeichnet wird.
Diese Schilderung paßt dagegen nur für die Lava kurz nach dem
verlassen des Vulkankeffels, nicht aber, wenn sie schon längere
iZeit an der Erdoberfläche liegt und sich abgckiihlt hat. Die Lava¬
ströme des Vesuvs erhalten ihre Richtung durch die ganze Struk¬
tur des Berges.
' Der Vcrsuvausbruch von 1906 war der größte seit dem Jahre
4872. Ter erste bekannte Ausbruch des Vulkans war der, dem
Pompeji und Herculanum im Jahre 79 n. Ehr. zum Opfer fielen.
Beide Städte wurden bekanntlich von einem gcivaltig-n Aschen¬
regen begraben, der die Städte vollkommen luftdicht abschloß, so
Haß bei den Ausgrabungen in der Neuzeit alle Baulichkeitenusw.
wohl erhalten zum Vorschein kamen, Unsere Kenntnis vom Leben
der Antike ist hierdurch wesentlich bereichert. Der Vesuv war
-urzcit jenes Ausbruchs noch bewaldet. Der alte Kraterrand, die
sogenannte Somma wurde zerrissen, nur nach der Nordseite steht
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Angesichts der Tatsache, daß der zurzeit für das Umlage- >
Getreide festgesetzte Preis — nicht zum mindesten infolge der
unerhört gestiegenen Druschkosten(Kohlenpreise und Arbeits¬
löhne) — unter den Produktionskostenliegt, fordert die Land¬
wirtschaftskammer sofortige Festsetzung des Preises
— auch schon für das erste abgelieferte Drittel — a n f % ö e §
am Tage ö c r Ablieferung notierten Börsen¬
preises.

Die nassauische Landwirtschaft möchte nicht unterlaßen, bei
dieser Gelegenheit ans die geradezu verheerenden Folgen hin¬
zuweisen, die die Durchführung  dieses unheilvollenGesetzes
mit sich bringen wird: ferner möchte sie nicht unterlassen, auf
die Ungerechtigkeit  aufmerksam zu machen, die darin
liegt, daß dem Landwirt gerade in einer Zeit, in der er durch
die größten Düngemittelankänfc des ganzen Jahres die Ernte
des kommenden Jahres sicherstellen soll, eines seiner wichtigsten
Verkaufsprodukte— das in diesem Jahre so mangelhaft ge¬
erntete Brotgetreide — unter völlig unzureichenderBezahlung
großenteils abgcnommen wirb.

Wenn die gesetzgebenden Körperschaften dielen dringenden
Mahnrufen der Landwirtschaft ihr Ohr verschließen, mögen sie
auch die Vcrautwortimg fiir ein völliges Verzagen de-, der Am-
bringung der Umlage auf sich laden. Soll die Gefahr eines be-
bclitenden Rückganges der Getreibeanbanflächenfür 1926 ab-
gewendet werden, so ist möglichst baldige Abänderung des Ge¬
setzes in dem von uns geforderten Sinne ein dringendes Er¬
fordernis."

Der Vorstand der Landwirtschaftskammer hat diese Ent¬
schließung an die maßgebendenBehörden in Berlin gesandt nnd
ihr eine eingehende Begründung beigcfügt, nach welcher an yand
einwandfreien Materials allein der Druschlohn für - inen Zentner
Getreide sich aus über 110 Mark errechnet. Es ist nach Angabe
der Landwirtschaftskammer der Nachweis unschwer zu erbringen,
daß der für das ttmlagegetreide festgesetzte Preis unter solchen
Verhältnissen den Produktionskostennicht entspricht.

s-

Hierzu wird anö landwirtschaftlichenKreisen geschrieben:
Die Agitation über die Getreide-Umlage steht leider ganz im

politischen  Fahrwasser und tobt sich zumteil in den immer
wiederkchrenden Worten von dem „Wucher der Bauern", bie „nie
genug kriegen können" usw., aus.

Die Verständnislosigkeit, mit welcher weite Kreise der städti¬
schen Bevölkerung häufig berechtigten Forderungen der Landwirt¬
schaft gegcnüberstehen, ist leider sehr bedauerlich und nur zu sehr
geeignet, den so dringend nötige» Wirtschastsfriedeuzu gefährdeu.
Wenn die Landwirtschaft sich die im kaufmännische» Leben üb¬
lichen Geschästsmarimen, soweit sie nach der SpruchprapiS der
Wuchergerichte als nicht anfechtbar anzusehen sind, beim Verkaufe
ihrer landwirtschaftlichen Produkte zu eigen machte, so würden
wir mit ganz enormen Preisen zu rechnen haben. Kein Städter
findet noch etwas dabei, wenn ihm im Laden beim Kauf irgend
eines Gegenstandes vorgehalten wird, der Preis sei seit gestern
um so und so viele Prozent gestiegen, weil die neucinzn-
kau sei, de  Ware sich inzwischen verteuert habe. Was würde
aber wohl der Städter sagen, wenn der Landwirt plötzlich er¬
klärte, ein Zentner Getreide kostete von heute an 100 oder 150 M.
mehr, weil die „neue Ware" lsiir ihn das Getreide der nächst¬
jährigen Erntel infolge der sprunghaften Steigerung der Preise
für künstliche Düngemittel und Arbeitslöhne und der anderen sur
die Reproduktion lWiederbeschafsung) notwendigen Mittel stch
erheblich teuerer stellen würde. — Wenn der Bauer mit seinen
landwirtschastlichen Produkten von Zeit z» Zeit etwas ausschlägt,
erhebt sich nieistens ein fürchterlichesGeschrei bei den städtische:,
Konsumenten. Wen» aber der Landwirt — wie hier kürzlich ge¬
schehen— durch Schiedsspruch des SchbichtungsanSschitsscsge-
zivmigen wird, seinen Arbeitern anßer freier Beköstigung, Woh¬
nung und Deputat einen Wochenlohn von 800 Mark (also neben
seiner Beköstignng 41 600 M. Barkohn pro Jahr) zu befahlen, so
wird dieses — die Erzeugungskosten erheblich beeinflussende —
Moment nicht weiter beachtet. Wenn der Landwirt ans den an¬
geführte,! Gründen den Eier- oder Butterpreis erhöht, entsteht
regelmäßig eine riesige Aiilregiiiig. Wenn aber die Industrie IN
ihren Jahresberichten große Gewinne verzeichnet und 30 «nd
40 Proz. Dividende a» die durchweg wohlhabenden Aktionäre
,erteilen kann, während zu gleicher Zeit Hunderttansendc vvn
Deutschen die von den betreffendenIndustrien hergestelttcn Gegen¬
stände nicht mehr kaufen könne,i, so kümmert sich kein Mensch
darum. — Darum sollten die städtischen Kreise die törichten
Redensarten und Schlagivortc von den „unverschämtenBauern
zu Hause lassen und mit Verständnis auf die leider nicht inimer
rosige Lage der Landwirte blicken. Es könnte dadurch im Laufe
der Zeit ein Verhältnis geschaffen werden, das nicht nur beiden
Teilen zum Nutzen gereichen, sondern dem ganzen Vaterland-
bienen könnte. Wir haben doch wahrlich von außen » einde genug
und sollten darum im Innern wie ein Mann Zusammenhalten nnd
zusammensteben, wo es möglich ist.. Und hier ist eine Verständi¬
gung möglich. Der einsichtige Städter hat von ,eber das Reckst
für sich in Anspruch genommen, gegenüber dem Landwirt eine
größere Bildung zu besitzen. Die soll er dadurch bezeugen, oah
er Verständnis für den schweren Bcrufsstand des Landwirts
zeigt. _

Mitteilungen aus aller Welt.
Auch eine entthronte Königin.

Fiir Fürsten weht zurzeit «in übler Wind in der Welt. Jy
Paris hat zum letztenmal die Krönung der „König der Komgln-.
nen", die bei dem Mi-careme-Fest erwählt wird, stattgefunde>i.
Bei dem bei dieser Gelegenheit veranstalteten Festeisen kundrgü
der Vertreter des Festausschusses an, day in Zukunft mit dem
alten Brauch gebrochen und eine neue Königin nicht mehr gewählt
werden solle. Diese wurde bisher regettnaßig i-dcs Jahr von den
Arbeiterinnen im Arbeiterviertel von Paris gewählt und dann
scicrlich gekrönt. Während der Zeit ihrer Herrschaft genoßi fit
besondere Vorteile. Als Grund für die Entthronung auch die,er
Königin wird angegeben, daß der Besitz der vorübergehenden
Würde meist den jungen Damen den Kops verdrehte und in ihnen
den Wunsch entstehen ließ, lieber als F'lmstern oder als Schau¬
spielerin ein behagliches Leben zu ,uhren, denn als Arbeiterin
ihr Brot zu verdienen, klm aber den Pariiern das gewohnte
Schauspiel nicht zu nehmen und den Arbeiterinnen eine gewisse
Befriedigung der weiblichen Eitel^ it zu belassen, sollen anstelle
der Königin in Zukunft mehrere „Bienen" gewählt werden, wobei
es vorläufig unentschieden bleibt, ob die Bienen unter >»ch Nicht
doch sich wieder eine Königin geben werden. An die Stelle des Fest-
zuges der Arbeiterinnen sollen Umzüge m historischen Kostümen
usw. treten. _

(?inc Grnb-ukatastrophe. Ans Krakau,  21 . Ang., nut5
gemeldet: Boi einer Grubenkatastrophe in Siersz sind bisher acht
Leichen geborgen worben. Siebzehn Bergleute werden noch ver¬
mißt. Die Rettungsarbeiten erfordern eine vollständige Um¬
grabung des verschütteten Platzes, sodaß keine Hoffnung besteht,
daß die vermißten siebzehn Bergleiite mit dem - eben eavoi,-
kommen.

Wieder ein Antomiglück. Ans Furstenberg  a . b. Oder,
21  Aua meldet ein Drahtbericht : Heute vormittag ist das Per-
onenänto'des Ritterguts Simersdorf in der Nähe von Fürsten-

bcrg verunglückt. Es geriet durch zu schnelle Zahlst auf brr
Chaussee bei Steinsdorf ans einen Sommerweg und sauste gegen
einen Obstbau« . Das Auto wurde zertrümmert und von dm
drei Insassen waren zwei sofort tot, der dritte wurde schwer
verletzt.

Zwillinge von Zwivingsmiittern . Eine bei Newport in der
englischen Grafschaft Monmvnthiire lebende Fra« brachte kür-.lich

fünften Mc-le ein Zwillingspaar zur Welt , die Zahl tgret
«tin&er beträgt jetzt 17. Wie der Bericht des örtlichen Gesuin-
heitsrates bervorb-bi. bandelt es sich hier um einen bemertens.
werten Fall erblicher Fruchtbarkeit. Die reichgesegnete Mutt r
war, ebenso auch wie ihre eigene Mutter, die 22 Kindern 6a3
Leben schenkte, ein Zwilling . '

K-rnfniimi auf hoher See . Nach fnnkentelegraphischen Mel¬
dungen aus Amerika erfolgte an Bord des Dampfers ,'Adruatic
der White Star Linie, der kürzlich von Liverpool mit 900 Paß»
gieren »ach Rem-Vork abgefahren war, in einer Entfernung von
800 Ki'öm-ter von der amerikanischen Küste im Lagerraum eine
ocwaltias Ervlosion. Nach den ersten Nachrichten war di
Mannschaft noch mit der Löschung deS Brandes beschäftigt und
batte Hilfe erbeten. Spätere Nachrichten betagten aber, daß tt
ber Adriatic" möglich nW, mit eigenen Mitteln die ,,ahrt fort-
zusctzen? die Passagiere sind alle in Sicherheit, nur zwei Mau»
der Besatzung wurden getötet und zehn verwundet.

Heldentat einer Sechsjährigen. Das sechsjährige Töchterchen
eines schwedischen Arbeiters, namens Winblad alis Varnamo.
hat kürzlich ihren dreijährigen Bruder vom sicheren Tobe gerette„
Der Kleine soielte auf den Eisenbahnschienen, als em vsaü Ijet-
anbrauste. Ohne der Gefahr zn achten, riß das Mädchen den
^rnder zu'üick, wurde aber selbst von der Maschine erfaßt und
ft, schwer verletzt, daß es nicht mehr zu retten war.

Berliner Devisenmarkt.
An der gestrigen Berliner Börse wurden bezahlt fiir

100 belgische Franken
1 Pfund Sterling . .
1 Dollar.

100 französische Franken
JOO schweizerische Franken
100 österreichische Kronen
100 polnische Mark . .
100 holländische Gulden .

8 877,85 Mark
5 258,40
1168,53
9 868,25

22 322,05
1.48

14,00
45 692,80

" (nicht amil-!

Amtlicher Wetterbericht.
öchstwärme des vergangenen Tages
iefstwärme der letzten Nadit

22 Celsius
9 Celsius

Voraussidittidie Witterung für morgen '-
Wolkig, Gewitterbildung, wärmer. Eine näherkomnwnde

'T' ottvoffinvt ffaTff nvtioitfott SUpftPYlttuifhlllö IN ÄNiollMI»

r im Halbkreis und teilweise an der Sildostseite. Stuf dem
tzrunde des alten Kraters innerhalb der steilen Wände der
Zomma ist ein neutraler zentraler Gipfel aus Ajche und Aus-
vurfgestein aufgeschüttet. Tritt nun aus diesem Gipfel Lava
>eraus, so fließt sie entweder nach Süden oder sie ergießt sich in
ste Schlucht zwischen dem neuen Aschenkegel und dem Nordranb
»er Somma, dessen Sohle dadurch erhöht wird und aus dessen
ilusgästgen der Jeuerstrom entweder »ach Westen »in™ . ,
Schlucht, in der das Observatorium steht und dann ans Port,er
nid Resina oder nach Osten durch mehrere Lückenm der Richtung
mf Bosco Trecase, Bosco Reale und Torre bell Annunziata ab-
lietzen kann. Im Jahre 427 wurden aus dem Vessw so gemal-
ige Mengen Asche heransgeschlendert. daß sogar bis nach Kon¬
tantinopel Asche flog. Derartige Aschenregenentstehen dadurch,
»aß der Aschenkegel des Berges, der sich immer wieder neu bildet,
»öllig in die Luft geblasen wirb. Bei dem dresiahrigen Vesuv-
iusbruch handelt es sich um eine sogenannte strombolianische
Tätigkeit, d. h., es iverden beständig glühende Lavab vckc empor¬
geschleudert, die in der Luft zu festen Bomben — etwa Blocken
non J4 Meter Durchmesser— erstarren, wahrend flüssige
nur in ganz geringer Menge austritt.

Der blamierte Sachverständige.
Um ein Haar hätte jüngst ein anonymer Brief , noch dazu

ein gefälschter, in der inneren Politik Brasiliens weittragende
Wirkungen geübt. Es handelt sich um ein Schreiben, in dem
die Armee des Landes schwer beschimpft wurde, und dessen Ver¬
fasser man in dem jetzigen Präsidenten der brasilianischen Re¬
publik, Artnro Bernardes, sehen wollte. Während des Wahl¬
kampfes »>» die Prüsidentenschaft hatte ein BernardeS feindliches
Blatt in Rio de Janeiro diesen Brief veröffentlicht, weil es in
ihm eine furchtbare Waffe gegen den Präsidentschaftskandidatin
der Hand zu haben glaubte. Bernardes wies mit Entrüstung die
Verfasserschaft des Schreibens zurück, und die zur Begutachtung
herangezogenen SchreibfachverständigenBrasiliens sprachen sich
auch einstimmig dahin aus, daß der Brief gefälscht sei. Das Blatt
beruhigte sich dabei aber nickst, sondern sandte den Originalbrief
mit Proben der Handschrift des Beschuldigten nach Lyon, u», ihn
dort dem Schreibsachverstänbigen, der sich bei dem vielgenannten
Prozeß wegen der anonymen Schmähschriften in Tülle einen
Name» gemacht hatte, vorzulegcn. Der fHanzösische Gutachter er¬

klärte auch mit aller Bestimmtheit, daß der Brief, von Bernardes
geschrieben sei, was indessen nicht verhinderte, daß dieser,mgre ,
aus der Wahl hcrvorattig. Als er soweit war, erfolgte em ubct
raschenber Szenenwechsel. Von Gewissensbissen gequält, leg:
sowohl der Urheber der Intrige gegen Beriardes wie der »st'
schickte Fälscher cin umfassendes Geständnis ab, und um stoe»
Zweifel an dcr Wahrheit seiner Selbstanklage zu beseitigen, aßm
der Fälscher in Anwesenheit der angesehenen Schreibsachoerstu»
digen Brasiliens die Handschriften anderer brasilianischerL- an»
Männer so täuschend uack», daß die Sachverständigenkeinen Um
schied zwischen der echten nnd der gcsälschtcn Schrift zu kir>->-
vermochten. Der Leidtragende bei der Affäre ist dcr tijo*1 •
Schreibsachvcrständige. der sein in Tülle erworbenes Renoinw•
peinlich gefährdet sieht.

Briefmarkensammler -Ecke.
Wozu das Briefmarkensammel» gut ist. Auf dem in Bath

abgehaltenen 9. Philatelistenkvngrcß von Groß-Britannie» *) '
wie die Tanziger „Briefmarkcn-Rilndschau" erzählt, der Obel
Bates mit einem Vortrag über das Sammeln der Jugendliche
viel heiteren Beifall hervorgerufen. Er berichtete, erst kiirstuc
habe sich eine Mutter bei ihm bedankt, weil er ihren Sohn, ew
angehendenjungen Philatelisten, zum ersten Mal dazu gebrach
habe, sich regelmäßig die Hände zu waschen. Zur Fr ende oft;
Versammlung meinte der Vortragende, indem ec das engllst^
Sprichwort' „Reinlichkeit kommt gleich nach Gottesfur«
zitierte, daß man den Wert der Philatelie für die Jugend scĥ ^
lich schlagender beweisen könne.

Ein Markeniand weniger. Bei der ständig zunehme"d^
Zahl der Marken «nsaebende» Gebiete nnd der Rührigkeit, «e t
in der Prodnktivn vvn Postwertzeichenentfalten, ist es nicht
erfrentich, wenn auch einmal nileder ein Land aus dieser n>e
ausscheidet. So hat jetzt Mittellitauen als Markenland 3» , ,
stehen anfgehört. Seit dem 18. April 1922 haben dort mir wn
polnische Marken Gültigkeit. Da in den zwei Jahren \Le
Tätigkeit die mittellitauischeu Postbehördenes aber an Geschnu.
e:fer nicht fehlen ließen und alle Marken sowohl gezähnt ala
ungezähnt herausbrächten, haben sic, wie der „Jnternatw»
Briefmarken-Eonrier" feststellt, doch die Sammelwelt um j
öig neue Sorten bereichert.
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Dienstag , 22. August 1922

CI Arrs der Stadt.

1 Pfund Margarine 17V Mark.
Die »iederrheinisch-' n Maqarinesabrikanten habe» ab
«uaust di- Margarinepreise um 4V Mark pro Psnnd erhöht.

*ic billigste Sorte kostet demuach jetzt 145, die beste 178 Mark
la  Pft'nd. _

Oeffnet die Fenster!
Riele werden denken, das ist schon oft gesagt worden. Wohl

<7j Mein gehandelt  wird danach noch sehr wenig. E»
" « Leute, die nicht von Jugend ans ans Fenster öffnen gewohnt
§l6‘ ,.„s bis heutigen Tages Widersacher des Fensteroftnens
^i.Ken Manche Menschen bequemen sich auch nur dazu, wenn
^unst im Zimmer bereits drückend zu werden begmnt. Es

aber nicht bloß schlechte und gute Luft, sondern die Remhett
E die Unreinheit hat unbegrenzte Stufen . Auch dre reinste
"Cerluft ist mit freier Luftströmung nicht zu vergleichen. Ist
??« cn'ch nicht für die Naturluft in ihrer Remheit geschaffen?
Cnü;' Wenn nun die Knlturbeschästigung den Menschen zum
Siaen Aufenthalt nicht nur in geschlossenem Raum, sondern

inmitten einer vieltausendköpfigen Menge einer Großstart
"minat so fällt dem Fensteröffnen eine um so größere Bedeutung
• <*e dichter die Bevölkerung , desto mehr Staub , Qualm und
Lterien verunreinigen das erste und nötigste Leoenselewent
f No weniger ist die Luft geeignet für den s andigen Aufenthalt
d Menschen mit ihren empfindlichen Lungen! Dielenig-n, welche
«I Vergnügungssucht und Eitelkeit »ach der Großstadt zieht,

nken gewöhnlich nicht an die Opfer , die sie dabei von ihrer Ge-
fin bficit fordern . Und dennoch ist der Zuzug m stetem Wachsen
begriffen: weil die Bcdürfnifie die einzelnen Mensa,en sammem
^ die Zmsen zum Kapital . Allein eben in demselben Maße.

dem sich die Menschen znsammendrängen, die gewaltigen Stein-
fcu'fen der großen Städte vergrößern , nimmt das G-ffnndhetts-
iimtal des Volkes, das in innigster WechselbeziehungMit dem
/men Gemiitsleben steht, ab. Tie Luft wird schlechter, die Klei-
mq zugeknöpfter, widernatürlicher , das Wohlbefinden geringer

Lg n nimmt das fahle Aussehen zu: der Lebensüberdruß
S überhand ! Das idealste menschliche Wohnhaus wäre m
Zemmer ein Gebäude mit großen, offenen Fenstern und Türen,
mitten in grüner Aue gelegen, umfächelt von atherreiner Luft
,md trocken gehalten vom Sonnenschein. Ta das aber der größten
Zahl von M -nsch-n fehlt , so ist das „Oeffnet die Fenster !" von
außerordentlicherBedeutung und Wichtigkeit.

Dienstinbilänni. Polizei -Oberwachtmeister Kener  im 2.
Polizeirevier begeht am 28. Aug. sein 25jahriges Dienst,ubilaum.

An die Wiesbadener Kunstfreunde ergeht noch emmal die
dringende Bitte , zur Zusammenkunft der rheinlandlschsn Künst¬
ler, Dichter und Kunstfreunde vom 26. bis ^ ' dlugntGastzimmer
zur Verfügung stellen zu wollen, eventl. ohne Frühstück. Gast¬
gebern, die Zimmer ohne Anspruch auf Bezahlung überlasten,
erhalten Freikarten bezw. ermäßigte Karten zu den verschiedenen
Veranstaltungen. Auch die bescheidensteUnterkunft wird rank-
bare Gäste finden, und die Gastfreundschaft wird sich selber be¬
lohnen, denn es kommen nur Künstler und Dichter von Ruf oder
imae Begabungen in Betracht , die durch den Knnstrat des Ver¬
bandes besonders eingeladen wurden. Die Zimmerau Meldungen
sind erbeten an das Ausstellnngssekretariat >m Reuen Museum
«mittags von 10 bis 1 oder nachmittags von 8 bis 5 >ihr.

Reparationslieferungen im freien Verkehr Frankreich. Ei>
Verzeichnis der Waren , die bei Lieferung aur R p°ratio, ' sko»to
zum Minimaltarif in Frankreich zngclasien sind,̂ isî derJ antkll-
kammer Wiesbaden zugegangen und kann .von dort gegen Er .ay
der Selbstkostenbezogen werden.^ - «. kor

Nene Bettkartcnpreise. Mit Gültigkeit vom 1. September
d. Js . werden die Bettkartenpreise für die bahne,genen Schlaf¬
wagen wie folgt festgesetzt: 1. Klaffe 500 M., B^rmerkge n , -Mark, 2. Klasse 250 M., Vormerkgebnhr 2o M., 8. Klaffe 150M-,
Vormerkgebtthr 15 M. Vom gleichen Tage ab wrrd außerdem die
Vorverkaufsfrist auf vierzehn Tage verlängert . ,

Die Schulen in Hessen-Nassau. In der Provinz HeffeC-Zigpi
gab es im Jahre 1818 2272 Schulen und 2256 >m Jahre 192 .
Die Schulen verminderten sich also um 16. Tue Zahl der Schul¬
stellen stieg von 6226 auf 6953, weist also eine Bermehrung um
727 auf. Im Jahre 1911 kamen ,m Durchschnitt auf " ne ^ clnc-
stelle 54,4 Schüler , im Jahre 1921 aber nur noch 4M . ®te | -
samtzahl der Schulkinder aber sank von 388 a16 aus 822 579. Sie
verminderte sich also um 15 937. Die Zahl der Schulkinder sinkt
infolg? der Nachwirkungen des Krieges zurzeit noch weit" .

Anknüpfung von Geschäftsverbindungen w,t ",.s and.schn
Unternehmen. Der Handelskammer gehen regelmäßig Mitteilun
am über das Geschäftsgebaren ausländischer Unternehmen und
solcher mit ausländischen Firmenbezeichnungen zu, sodaß e§ sich
empfiehlt, vor der Anknüpfung geschäftlicherVerbindungen mit
solchen Betrieben Erknndignngen bei der Hand'ls .amme. ein-
mztehen.

Internationaler Telegraphistcnwettstreit . Nach dreitägigem
Kampf» isi am Sonntag der 3. Internationale .̂elegrapaisten-
wettstreit zu Ende gegangen. Am Montag abend fand im Reichs-
vostrninisteriiiiii die feierliche Preisverteilung durch Staats-
?Lär Br e - ow  statt J8 »e
Darbietungen eröffnet . -rann braaM ^ Frau Postd,rektor E.
Wolf -Sachs einen Hymnus auf die Enger in deutscher und
französischer Svrache zum Vortrag . Hierauf erfolgte die Ver-
l-sting der Preisträger . Insgesamt sind vom Preisrichter-
kolleaiilm 72 Preise verteilt worden, von denen nicht weniger als
26 nach Deutschland gefallen sind. Den MeisterschafGprew er¬
hielt Schindler -Wien,  der in 20 Themen zu den ersten Preis¬
trägern gehörte. Die Länderpreise wurden folgendermaßen ver-
teilt : Baudet -Länderpreis an Italien Morse- und Klopfer.
Länderpr °is an Italien , Siemens -Landerprezs an Italien,
Hughes-Länöeryreis an Deutschland, Funkcn-Radio-Landerprels
an Deutschland. Wheateston-Länderpreis an Dänemark. Staats¬
sekretär Bredow sprach dann den Teilnehmern Glückwünsche zu
den Erfolgen aus . Gesang beschloß die Feier . .

Die Sonne , der gewaltige Feuerball , der eigentlich letzt in
den Hundstagen am heftigsten seine sengenden Gluten herab enden
sollte, wendet sich immer mehr nach Enden. Mimt ffnrd auch d,e
Wärme , die unsere Erde von der sonne empfangt, Mit lebem -sag
geringer . Infolge des kühlen, nasien Sommers sind überhaupt
heuer keine bedeutenden Wärmemengen in der Atmosphäre auf-
gespeichert worden , und die Hundstagsglut wird sich kaum noch
geltend machen Die mittlere Temperatur deS Monats August,
die sonst für Deutschland 18 bis 18%. Stab Celsius betragt bleibt
zweifellos in diesem Jahre beträchtlich hinter dem Normalsatze
zurück. Bezüglich der Tageslänge haben wir schon einen gewaft
tigen Schritt rückwärts getan. Der längste Tag war 16 Stunden
29 Minuten : am 1. August betrug die Lauge «" r noch/ 5 Stun¬
den 16 Minuten , das ist also c,n Rückgang um 1 Min.
Der letzte Tag im August hat nur noch eine Tageslange von
18 Stunden 32 Minuten . Das ist ein Rückgang von 2 Stunden

54 ^Flicaender Sommer . Nun kommen sie wieder herange-
schmebt, die langen , zarten Fäden, die sich dem Wandersmann um
Gesicht und Hände legen oder an dcflen Hut und Kle.d besten,
eaß sie davon kaum wieder loszubekommcn sind. Diese Faoen
sind nun nicht etwa , abgeriffene Teilstüift cmes Spmnengewcbes,
vielmehr baben wir in ihnen das selbständige Gewebe einer l̂rt
§>ninne mt erblicken. Diese Spinne ist winzig klein und segelt
auf dem Faden L ." ch die Lüfte-  als ein .Luftschiff im Kleinen
Nur sind diese „Altweibersommerfäden" ganz und gar der Macht
des Windes anheimgestellt : das geringste L.fftchen recht sie mtt
fort . Mit dem Erscheinen de? „fliegenden Sommers ist da»
Zeichen gegeben, daß die eigentlichen Rosentage vorüber sind und
die sommerliche Landschaft ein herbstliches Gepräge annimmt.
Möchten uns noch recht viele schöne Tage, bevor des Winter-
Stürme brausen , beschteden sein! .

Di - Lage des kausmännischen Arbcitsmarkie». Der ver¬
einigte Stellennachweis der kanfmännischenVereine im Handels¬
kammerbezirk Wiesbaden (Lnksenstraße 26) berichtet: Die -oer-
kältnisie auf dem kaufmännischen Stellenmarkte haben sich gegen
den Vormonat nicht geändert . Nach wie vor können die Stellen-
kuchenden rasch untergebracht werden, insbesondere, wenn e» sich
um tüchtige, gut ausgebildcte Kräfte handelt. Für ,nngere Sln-
gestellte ist die Nachfrage dauernd rege. An Lehrpersonal be¬
steht weiter ein ziemlicher Mangel. . Ans diese mißlichen -aer-
bältniffe haben wir in früherem Bericht schon wiederholt hm-
gewiesen. Der Geschäftsverkehr war gleich dem der lebten Mo¬
nate ein sehr lebhafter . Es konnten 22 Stellen im Juli besetzt
werden. Die Statistik für Juli ergibt folgendes: Ncvertrag ans
dem Born 'onat 244 Bewerber , neu gemeldet 63 Bewerber , zu¬
sammen 30? Bewerber , offene Stellen 55, vermittelte Stellen 20.
»ehrlinae waren gemeldet und ans dem Vormonat übertragen
17, offene Lehrstellen für Büro 6, für V̂erkauf 7. vermtttelte
Lehrstellen 2. Gesamtziffcr der vermittelten Stellen 22.

Iier Daaew e sene weit in den S cha tte n stell en. Auf-
getrieben waren : 221 Ochsen, 65 Bullen, 1124 Färsen und Kühe,
337 Kälber . 189 Schafe und 1010 Schweine. Es wurden bezahlt
kür einen Zentner Lebendgewicht: Ochsen: 4900—6000 M , Bullen:
4300—5200 M., beste Färsen 4500—6000 M., beste Kühe 3000 vzs
4500 M. Kälber bester Qualität —.—, mittlerer Qualität 7000
bis 7500 M., geringerer Qualität 6200—6800 M., Schafe 4000
bis 4500 M.. Schweine 9000—11400 M. Der Rinder- und Klein-
viehmarkt ' wuröen bei regem Handel geräumt, Schweine hinter»
ließen Ueberstand bei ruhigem Geschäftsgang.

Familiennachrichten.
Standesamt.

Todesfälle:  Am 18. Aug. Kind Jngeborg Giese 4 Mte.,
Ehefrau Rebekka Salmona , 62 Jahre , Zimmervermieterrn Helene
Kremer 70 Jahre : am 19. Aug. Witwe Berta Quentel geb Op¬
permann 65 Jahre.

Aus andere» Zeitungen.
Geburten:  Eine Tochter: Herrn Hans Bürgener und

Frau Anna , geb. Traut , Herrn Fritz Meyer und Frau Erna»
aeb. Stauch , Wiesbaden . m. r . r .

Eheschließungen:  Herr Willy Fries , Bwbrrch, und
Frau Paula , geb. Ruß . Bad Kreuznach, Studienrat Dr . Richard
Ludwig und Frau Elly, geb. Weichfelfelder. Herr Hch. Hause»
und Frau Else geb. Schumann, Wiesbaden.

Deutsches Turnen.

Biehmärkte.
Starke Preissteigerungen auf dem Wiesba¬

dener Vieh markt vom 21. Aug.  Zum Verkauf standen
139 Rinder , nämlich 30 Ochsen, 16 Bullen und 93 Kühe und
Färsen , 151 Kälber , 36 Schafe, 69 Schweine. Be, intttelmatzigem
Handel am Großviehmarkt , bei lebhaftem Gescha,t am Klemvrsh-
nnd Schweinemarkt wurde der Zntrieb . mit Ausnahme eines ge¬
ringen tteberstandcs bei Großvieh, geräumt Mächtig sprangen
die Preise bei Kälbern nach oben, bis 1400 Mark für ic 100 Pfd.
Lebendgewicht, am Schweinemarkt bis !e 1600- 1,00 M. Am
Großvichmarkt machte das Ntehr 300 M. ft Zentner Lebendgewichtnotierten * Qcbsen' 5500̂—4600 M., o600 5-04 M.,
5200- 5400 M. 5100- 5300 M.: Bullen : M., 450° bis
4600 M., 4300—4400 M.: Färsen und Kühe: ä600- .,,,0 M.,

_5400 M 5100—5200 M., 4600—1800 M., 4100—4200 M.,
SR00—3700 M. : Kälber : 7800- 8000 M.. 7-100—7600 M., 7160 bis
7200 M., 6500—0700 M.: Schafe: '̂ 000 M.. ^ 00 M.: Schweine,
ggao—9700 M., 9500—9000 M-, 9800—9900 M., 9900—10 000 M.,
8700—9000 3Jf. Alles für 100 Pfund Lebendgewicht.

Frankfurter Biehinarkt vom 21 . August, .rar
Rinder und Schweine wurden Preise angelegt, die

Turn - und Sportabcnd im Kurhaus.
Durch Kraft und Gewandtheit zu Anmut und Schönheit !

Dies" war das Motto , bas der S t a d t- u „ d Lau d v e r b a n d
für Leibesübungen  über das Programm seiner am Sams-
taa abend im großen Kurhaussaale arrangierten Veranstaltung
geschrieben hatte . Die Musterschule der Turn - und Sportgemeinde
„Eintracht " Frankfurt a. M. mit ihrem Letter, dem bewahrten
Meister auf dem Gebiet der Frauenturnkunst, M. G e b h a r d t,
war für diesen Abend gewonnen: außerdem Gipfelturner der
Deutschen Turnerschaft , wie H. Bru ck-Wtesbadeiî sTv.), M.
Gebhardt -Frankfurt , Th. Werntz -Biebrich, I . schrieiter-
Wiesbaden (Mto .), K. Bauer -Frankfurt , G. Gebhardt-Frankfurt,
sämtlich erste Sieger aus Gau-, Kreis- und olympischen Wett¬
kämpfen. Der Leiter der Frauen -Musterschule, Herr Gebhardt,
begann mit seiner Abteilung , 13 bewährten, den turnerischen An- .
fordern »««» vollauf gewachsenen Turnerinnen , einen Aufmarsch
mit Gesang, der die den Saal überfüllenden Zuschauer für dre
folgenden Nummern feffelte. Herr Dr . Ratzbach , Vorsitzender
des Stadt - und Lanbverbandes , sprach aneifernde, zündende
Worte an die Gäste, den Wert der Leibesübungen betonend, die
schon bei den alten Griechen als Träger von Kultur und Sitten
staatlich zwangsweise eingeführt waren. Wahrend heute andere
Länder ebenfalls die Notwendigkeit der Leibesübungen erkennen
und die Pflege derselben staatlich einführen, sei die Gesetzes-Vor-
lage für solche notwendige Einrichtung bei unserem dcmokrati,cheu
Regime leider bis jetzt unter den Tisch gefallen. Der heutige
Abend soll ein Ansporn sein, den Wert einer gesundheitlichenBe¬
tätigung in weitere Kreise hineinzutragen: möge sie gute Früchte
bringen . Brausenden Beifall zollten die dankbaren Zuschauer
jeder Vorführung des ersten Teiles. Exakte Stabubungen , Schlag-
laufen und Hüpfen auf der Schwebekante, Freiübungen mit ver¬
schiedene Schwenkarten und Schrittübungen ließen erkennen, daß
die Gebhardtsche Schule auf meisterlicher Stufe steht, bahnbrechend
für das immer mehr im Fortschritt begriffene Franenttirnen
Kraft und Gewandtheit erforderten die Sprünge der Turnerinnen
am Pferd , die sich vom einfachsten bis zum schwierigsten Grad
turnerischer Fertigkeit und Technik steigerten. Kunstfrei- und
Handgeräteübungen bildeten den Uebergang zu dem Sweitefl Teil.

Anmut und Schönheit!" Hier war man ins Harmonisch-Rhyth¬
mische versetzt. „Frauenturukunst " , so und nicht anders muß
man das Gesehene bezeichnen. Rhythmische Frei - und Stab-
Übungen. Anmutsübirngen steigerten sich, Frauenkörper ange-
paßt von leichtfatzlicher. Art an bis zur höchsten Vollendung.
Dankbare Anerkennung zollte das Publikum den Turnerinnen.
Allerliebst nahmen sich zum Schluß drei Volkstänze nt schmucken
Dirndlkleidchen aus . — Echte Proben deutscher Turnkunst gaben
sodann die Gipselturner durch ihre Darbietungen am Reck und
Barren , mit tosendem Beifall von den Zuschauern überschüttet.
Alles in Allem: Die Veranstaltung hat vollauf gezeigt, was
Deutsches Turnen " ist. Meister Gebhardt hat zwe, Aufgabch

voll und ganz erfüllt , die eine, baß er mit seiner Musterschule
die Schönheit deutscher Frauenturnkunst wetteren Kreisen vor
Augen geführt , die andere, daß er den selbst .von wett herbe,-
geeilten Leitern und Leiterinnen reichlich belehrenden Stoff
zum weiteren Ansporn für die Erreichung ihres Zieles charbot.
Wiesbaden kann stolz sein, daß ,n seinen Mamrn solch echte
Turner wie Brück und S chn e , t er ihre Kunst a lsuben. Men
Teilnehmern , sowie dem Stadt - und Landverband gebührt rerchl.ch
Dank : sie können den Dank in dem Bewußtsein erblicken, daß sie
mit ihrem Dargebotenen der Allgemeinheit eine Freude bereitet
haben, die sicher nicht so schnell erloschen Tctn rottB.

Der silberne Baum.
Roman von Alcrandra von Basic.

37) (Nachdruck verboten.)
Er ging mit in ihr Ziinmer hinein , und hier teilte er ihr

mit, was er Hans getagt : da atmete Sabine erleichtert auf. C->
»schien ihr gar nicht so schlimm, daß sie nun doch warten sollten,
b's Hans das Majorat erbte. ... nrr,

„Nun, dann ist es ja gut," sagte sie ganz heiter, „natürlich
werbe ich ihm treu bleiben '" „ . ,
. Darauf entschloß sie sich leichten HerzenS, doch mit nach
Tremezzo hinllberzufahren . und nachdem sie sich raich angezogen
batte, kritzelte sie einige Zeilen auf ein Blatt Papier , adressierte
>md gab den Brief dem Mädchen mit dem Auftrag , ihn sogleich
>», den Postkasten zu stecken. Am Abend noch erhielt Hans dies
Aillctdour' . r ,,

„Liebster Hansen,äiinc, bin leider von Papa ansgehakten
worden und so verhindert , Dich zn tre ' sen. Weiß alles ! 1■t
diesem Versprechen Papas ist schon viel gewonnen! Âtz blew-
Dir bis in alle Ewigkeit treu !!! Also laß den Kopf mcht hangen-
Tenr» ich loskommen kann, komme ich morgen an den Kapeue,
weiß aber nicht wann , weil Papa mich sicherlich überwache -
Zußt eben den ganzen Tag dort ans mich warten armer Kerl-
^>mm einen dreibändigen Schmöker mit. Tausend Ku>I
meiner Dir bis in den Tob treuen Sabine . ..

Daran darfst D» niemals zweifeln, Hanse,nanne.* »
,,, In Tremezzo blieben Szelchi nnd seine Tockster bis zum
Äbend Bmedetta neckte sich mit Q'Br,en . an dem i e ln-fallen«
unden hatte Szc ' chi widmete seine Allfmerksamkeit der Marmem

ungestört .vest Baron Ferenzi berettS abg. , « st war ^ unbhliph Sn.ni dürften Elciudio itbcttctflcn. Wählend 1 )
»h  s ää äV »äs «?®«"*ä
Awd »och verschwieg, aber das leidenschastliche Beven̂ ttiner
«tiwine verriet , dachte Sabine an Hans und st- »
°'fersü» tig er sein würde , wenn er sie h,er ehen konnte.

Sie saß-» im Garten im Schatten mächtiger Eichen, deren

Rüschen verborgen , sprudelte eine Quelle ihr « ares Wasitr
«n marmornes Becken, und von da webt«̂ c-- l .h zu wne

^Mber. Sabine unterbrach Claudios leise, U ' ^ ' '
5l* einer Liebeserklärung sehr nahe kamen, »,>t der exrage, wo
® Und die Marchesa Morgen sein würden.

l

„Drüben in St . Giovanni sind wir bei Ferriris »um Früh¬
stück gebeten. Aber ich werde mich recht bald dort wegschleichen
und wohl nachmittags bei Ihnen auftauchen."

„O, morgen nachmittag werde ich packen müssen, meinte
Sabine abwinkend. „ „ .

Nun , fünf Minuten werden Sie doch Zeit für mich finden.
Sabine lächelte, aber das Lächeln galt nicht Claudio, wied er

annahm , sondern weil sie daran dachte, daß sie wahrscheinlich
während er sie in Bellagio besuchte, mit Hans an der Kapelle

^ Md heute, wo Hans so ganz ihre Gedanken beschäftigte, be-
änasiiaten sie weder Claudios leise, vibrierende Stimme , noch
sein- heißen Blicke. Es amüsierte sie beinah, daß er sich, so um
iönnen und keine Ahnung hatte von Hans,
ihre Gunst bemühte nnd ganz sicher glaubte, sic sich gewinnen zu1 Dreizehntes Kapitel.

Wie Sabine es voransgesehen, io kam es. Ihr Vater ließ
sie am folgenden Vormittag nicht aus den Augen und machte cs
il,r unmöglich, zu dem Stelldichein an die Kapelle zu gehen, wo
s,c Ha- s warten wußte. Aber am Nachmittag, kurz vor der
Teestiinde. benutzte sie einen nnüberwachten Moment, floh ourch
eine Hintertür aus dem Hotel nnd gewann durch den Gavten die
«traße . Schnell ging sie, ohne rechts und links zu blicken, letzt
ganz unbekümmert darum , ob Bekannte aus dem Hotel sie sehe»
würd -n Sie mußte einfach Hans vor der Abreise noch sprechen
und ihm versichern, wie unwandelbar treu sie ihm bleiben wollte,
und ihn trösten.

Als Sabine um eine scharfe Ecke der Straße bog, sah sie
plötzlich zu ihrem Entsetzen Voldambrini ihr entgegenkvmmen.
Noch war sie ziemlich weit entfernt — sie meinte, er könnte sic
noch nicht erkannt haben — und schnell wie ein Gedanke, ohne
sich zur Neberlegung Zeit z» lassen, bog sie in einen kleinen Fuß¬
weg ein, der zwischen den hohen Mauern zweier Parks aufwärts
führte . Sie floh den Plad leichtfüßig hinauf, bis Bäume sie
verdeckten, und blieb wartend stehen, überzeugt, daß Voldambrini
sie nicht gesehen hatte und vorübergehen würde. Aber plötzlich
hört- sie daö Klirren einer Stockspitze, die gegen einen Stein
gestoßen haben mochte, erkannte, daß Fürst Claudio ihr gefolgt
war , und ergriff kopflos die Flucht. Der kleine Pfad führte
unmec steiler anfmärts , sie wußte nicht, wobin, und immer mehr
tilgten ik>n von Seiten die bohen Parkmanern ein. An ein
Verstecken im Gebüsch war hier nicht zu denken, ihr weißes Kiew
mußte sie verraten : nur nach oben konnte sie entkommen. S >i
lief pnd lief, bis ihr der Atem versagte und ste stehenbleiben

mußte, um eiil wenig Luft zu schöpfen.

^ ^ ii F̂rätttttn ^ Sabine , Sic laufen ja, als wenn der Teufel selbst
hinter Ihnen wäre !" ries er atemlos . „Wo eilen Sie denn hin.
" Ich ging nur ein wenig spazieren.

"Im Sturmschritt ."
„Ich gehe immer schnell. .
.'Wirklich? Und so allein gehen Sie spazieren? '

Er ergriff ihre Hand, wollte sie küssen, aber sie entzog sie

* J -tzt gehe ich wieder nach Hause" sagte sic kühl. „Wenn
Sie nicht da oben etwas zu tun haben, können Sie mich sa

.Nein , ich habe da oben nichts zu tun, ich bin nur Ihnen
gefolgt, obgleich ich meiner Sache nicht ganz sicher war . ob Sie
es wirklich waren , als ich die helle ©eftali so schnell den
Büschen verschwinden sah," , sagte er langsam und lächelte dazu
vielsagend, als habe er erraten , daß sie vor ihm geflohen war.

„Also gehen wir !" sagte sie und fühlte, wie ihr da» Herz,
das sich kaum von dem raschen Lauf erholt, wieder schneller zu

* Er stand auf dem schmalen Weg ihr gegenüber, und wollte
sie nicht in das buschhohe Farngras sich wagen, konnte st- E m,
ihm vorbei : er aber schien nicht die Absicht zu haben, sie vorbel-
zulnsien. „

„Vor wem flohen Sie ? fragte er. _
„Ich sagte Ihnen schon, daß ich spazierenging, erwiderte sie.

„Und jetzt muß ich nach Hanse — bitte!"
Cj ea Bitte klang befehlend, und sie trat ans ,hn zu, den

Weg an ihm vorbei sich zu erzwingen, ab" "  breitete sSncll
die Arme aus und lachte dabei, daß seine starken Zahne zwischen
den vollen Lippen aufblitzten.

(Fortsetzung folgt.
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Eine verpatzte Gelegenheit.
Die Arbeitsgemeinschaft für Bodenreform

und Volks Wohlfahrt schreibt uns unter dieser Ueber-
schrift folgendes:

Wieder einmal wurde der richtige Augenblick verpaßt , den
ersten Schritt auf einem volkswirtschaftlich richtigen Steuerwege
ganz zu tun . Deutlicher als bei den Verhandlungen über die
Wertzuwachssteuer konnte es nicht bewiesen werden, daß unser
heutiges Bobenrecht ein Bodenunrecht darstellt. Hier war die Ge¬
legenheit gegeben, in großzügiger Weise und grundsätzlich zu
zeigen, ob die Parteien geneigt sind, der Stadt auf gerechter
Grundlage ausreichende Steuerquellen für soziale und Kultur¬
aufgaben zu erschließen. Ein Teil derselben hat versagt, auf¬
fallenderweise auch eine Partei , die in ihr Programm die Grund-
fätze der Bodenreform ausgenommen hat. Man erhöht Mieten,
Verbrauchssteuern aller Art , Pachtpreise für Kleingärten und ge¬
werbsmäßig genutzte Grundstücke, Marktstandgelder , Umsatzsteuern
und Gebühren und verteuert dadurch die Produktionskosten und
die Lebenshaltung der Allgemeinheit. Man beklagt In jeder
Sitzung die finanzielle Notlage der Städte , denen das Reich zu
wenig Steuergnellen gelassen habe. Aber einen unverdienten Ge¬
winn von vielen Millionen , den Grundbesitzer nach dem heutigen
Bodenrecht noch einheimsen dürfen aus Grund und Boden, besten
Wertsteigernng erst durch von der Allgemeinheit geschaffene Ein¬
richtungen erzeugt worden ist, scheut man sich, voll und ganz zu
besteuern, obwohl Artikel 158 Absatz 3 der Reichsverfastung dies
vorschreibt mit den Worten : „Die Wertsteigerung des Bodens,
die ohne eine Arbeits - und Kapitalaufwendung auf das Grund¬
stück entsteht, ist für die Gesamtheit nutzbar zu machen." Wo
bleibt da die Gerechtigkeit, wo der weite Blick für kommende
Zeiten ? Ist in den führenden Köpfen tatsächlich die Erkenntnis
noch nicht burchgcdrungen, daß jede soziale Reform mit der
Bodenreform beginnen muß? Daß diese Reform allein imstande
ist, bei gerechter Handhabung Staat und Städten reichlich Mittel
zur Erfüllung ihrer Aufgaben zu liefern?

Es ist bedauerlich, daß die grundsätzliche und schwerwiegende
Frage sowohl im Stadtparlament wie auch in der Oeffentltchkeit
nicht tiefgründiger behandelt wurde. Hier hätte sich Gelegenheit
geboten, dieGrunösäye der Bodenreform -Trennung  des reinen
Bobenwertes von allen Arbeits - und Kapitalsaufwendungen,
einheitliche  Festsetzung des Bodenwertes für Besteuerung,
Beleihung, Verkauf und Enteignung , Staffelung der Bodensteuer
unter gerechter Heranziehung des Großgrundbesitzes und Ent¬
lastung des Kleinen — zu erörtern und der Allgemeinheit nutz¬
bar zu machen. Hier mußte über den Wert der S e l b st -
einfchätzung,  mit alljährlicher Veröffentlichung, wie in vielen
Städten schon burchgeführt, gesprochen werden. Es mußte zum
Ausdruck kommen, daß das heutige WohnungSelenb auf eine der
schlimmsten Sünden des Kapitalismus , die Bodenspekula¬
tion,  wie sie leider noch immer geduldet wird , zurückzuführen ist;
baß die Monopolwirtschaft auf dem Gebiete des Holzes und der
Kohle, den Vorprodukten des Papiers , die zur heutigen Notlage
der Presse geführt, wie auch der sogenannte deutsche Ausverkauf
du Gebäuden und Grundstücken nur unter dem heutigen Boden-
recht möglich sind; daß die bauernde Erhöhung von Pachtpreisen,
auch durch Staat und Städte , zur weiteren Verteuerung unsere?
Bodens und damit zur ewigen Verteuerung der Erzeugnisse
führen : baß alle Lohnbestrebungcn auf die Dauer nicht der Sorge
um den Nennbetrag , sondern der Festigung seiner Kaufkraft durch
Lösung der Boden- und Wohnungsfrage zugewanbt fein müssen:
daß, wenn auch am Privateigentum von Grund und Boden fest-
gehalten wird , doch der Eigentümer weder berechtigt fein darf,
ihn nach Belieben zum Schaben der Allgemeinheit auszunutzen,
noch auf Kosten der Allgemeinheit Gewinn hcrauszuziehen. Dann
wäre die Annahme der vom Magistrat endlich in richtiger Er¬
kenntnis der Tragweite vorzüglich begriindeten und nach der Besitz¬
dauer gestaffelten Wertzuwachssteuervorlage tatsächlich der erste
Schritt auf diesem Wege zur Gesundung gewesen.

Statt dessen wurde durch Kurzsichtigkeit eine Halbheit ge¬
schaffen. Ja , die angenommene Beschränkung mit dem willkür¬
lichen AusgangSrunkt von 1818 muß sogar widersinnig erscheinen.
Gerade die Besitzer vor 1818 haben oft mit ganz geringem
Kapital ihr Besitztum erworben (10 bis 20 Prozent des Wertes)
und verzinsen die in Goldmark über- oder aufgenommenen hohen
Hypotheken in Papiermark . Wollte man den Wertzuwachs dieser
Besitzungen beim Verkauf wirklich berechnen, so müßte man von
dem jetzigen Kaufpreis (Verkaufspreis ) die Hypotheken abziehen
(auch wenn sie in Papiermark zurückgezahlt worden sind) und
die Restsumme mit der Anzahlung, die der Grundbesitzer tatsäch¬
lich in Goldmark geleistet hat, vergleichen. Dann würde es sich er¬
geben, daß in vielen Fällen der Wertzuwachs sich der Geld¬
entwertung angleicht, ja sie vielfach sogar übertrifft.

Gerade diese Besitzungen schon vor 1816 sind zum größten
Teil mir durch Verdienste der Allgemeinheit, also ohne eine Auf¬
wendung von Arbeit und Kapital ihres Besitzers und nicht durch
die Geldentwertung , im Werte gestiegen, und fallen also unter
Artikel 155 Absatz 8 der Reichsverfassung. Sie haben einen un¬
verdienten Gewinn abgeworfen, der der Allgemeinheit wieder
zugeführt werden mutz.

Im Gegensatz dazu könnte man von den nach 1916 er¬
worbenen Besitzungen behaupten, sie seien nur durch die Geld¬
entwertung wertvoller geworden, was an sich keinen Wertzuwachs
bedeute. Dagegen ist auzuführen , batz rechtlich nach 8 8 des Zu¬
wachssteuergesetzes als steuerlicher Wertzuwachs der Unterschied
zwischen dem Erwerbspreis und dem Veräußerungs-
Preis  anzusehen ist. Wenn auch die heutige Geldeinheit Mark ),
in der diese Preise zum Ausdruck kommen, ihrem inneren Werte
nach eine andere Geldeinheit barstellt als die Papiermark , so ist
doch zuzugeben, daß einmal das Gesetz den Begriff Gold- oder
Papiermark nicht kennt, aber auch nicht der innere Wert , sondern
der Tauschwert eines Gutes in Frage kommt. Und der Tausch¬
wert wird heute wie vor dem Kriege in unserer Geldeinheit
„Mark" auSgebrückt. Wäre in § 8 des obigen Gesetzes der innere
Wert gemeint, so hätte es des 8 16 desselben Gesetzes nicht be¬
durft . Die Berücksichtigung der Geldentwertung ist aber in diesem
Falle auch sonst nicht gerechtfertigt, denn die Entwertung unserer
Mark ist hauptsächlich eine Folge unserer allgemeinen volkswirt¬
schaftlichen Verarmung , bei der der Grundbesitzer dank der be¬
sonderen Natur des Bodens noch immer gegenüber dem Kapital¬
besitzer und vor allem gegenüber seinen Hypothekengläubigern
einen Vermögensoorteil hat. Während diese den vollen mit der
Geldentwertung verbundenen Verlust zu tragen haben, hat er
durch wesentliche Preissteigerung des Grundbesitzes nur einen
geringeren in Kauf zu nehmen, also einen relativen , unverdienten
Zuwachs zu verbuchen. Hat nun der Kapitalbesitzer keine Mög¬
lichkeit und kein Recht, sich vor einem Vermögensverlust nach
dem Maßstab der volkswirffchaftlichen Verarmung zu ,schützen
warum soll dies dem Grundbesitzer zugestanden werden, ,wenn er
beim Verkauf seines Besitzes das Sechs- und Mehrfache des
Friedenspreises empfängt, wodurch er die Geldentwertung nur
zur Hälfte zu fühlen bekommt? Ueberdies ist er in der glücklichen
Lage, die sehr gering bemessene Steuer nicht aus seinen sonstigen
Erträgnissen zurücklegen zu müssen, sie vielmehr aus den, vom
Käufer bezahlten Kaufpreis decken zu können. In beiden Fällen
müßten besondere Härten (Verkauf aus Not oder Nichtübernahme
wegen Behinderung bedürftiger Erben usw.) berücksichtigt werden.

' Die Arbeitsgemeinschaft, der fast sämtliche größeren Verbände,
Bünde und Vereine Wiesbaden angehören, hat daher aus vor-
stehenden Gründen beim Magistrat beantragt , es nicht bei dem
ergangenen Beschluß bewenden zu lassen, sondern die Vorlage
erneut einzubringcn und dem Bedürfnis entsprechend weiter aus¬
zubauen. _

Heffen-Naffau und Umgebung.
rvä. Mainz , 22. Aug. Ungeschickter Motorfahrxr.

Am Montag vormittag wurde in der Fuststratze ein älterer Mann

Dienstag , 22 . August I9zz
von einem Motorradfahrer , der anscheinend seine Maschine nicht
beherrschte, angefahren , glücklicherweffe kam baS Opfer mit leich¬
ten Prellungen davon. Der Motorradfahrer — er mochte höch¬
stens 15 Lenze zählen — kam zur Anzeige.

* Aßmannshausen , 22. Aug. Jubiläum.  Am 23. August
feiert Herr Otto Lautz sein fünfundzwanzigjähriges Jubiläum
als Kellermeister bei der Firma Josef Hufnagel, Weingroßhand-
lung und Gasthof „Zur Krone" in Aßmannshausen.

kpä. Frankfurt a. SW., 22. Aug. Von einem Kranken¬
auto getötet  In der Theobaldstraße wurde gestern vor¬
mittag der dreijährige Hans Weismantel von dem Krankenauto
des Rettungsdienstes überfahren und so schwer verletzt, daß er
noch kurzer Zeit verstarb.

wb. Selters (Oberhessen), 31. Aug. Einweihung der
Benediktusquelle.  Hier fand die Feier der Eröffnung des
Bades Selters statt. Das neu eröffnet- Babehaus erhebt sich in
dem herrlichen Tal der Nidda und grüßt den Wanderer schon
von weitem durch seine hellen, schönen Farben . Eine Allee führt
von der Ortsstraße zu dem im Jahre 1603 erbauten und in den
letzten beiden Jahren noch neugeschaffenenBcnebiktussprudel. Der
iminer sprudelnde Quell gibt 13 800 Liter. Er gehört zu den
kohlensäure- und kochsalzhaltigenQuellen und entspricht laut Gut¬
achten der Chemiker Dr . Fresenius (Wiesbaden) und Dr . Eick-
meycr (Höchst) den bekannten Quellen des Landgrafen- und
Elisabethensprudels in Bad Homburg, dem Karlsbrunuen in Bad
Nauheim, dem Wiesenbrunnen zu Bad Soden und der Salzquelle
zu Bad Pyrmont ., Er übertrtfft diese Quellen durch einen Mehr¬
gehalt von Chlornatrium , Schwefelsäure, Chlorkalium, Brom-
natrtum und Joönatrium . Ein Badcbctrieö non bescheidenem Um¬
fange ist bereits im Gange.

Vermischtes.
Geld und Sachwerte. Wir leben in einer verrückten Zeit!

So muß es uns unbedingt Vorkommen, wenn wir das Verhältnis
des Geldes zu den Sachwerten überdenken. Nehmen wir an, vor
dem Kriege erbte jeder von zwei Brüdern 20 006 Mark. Der
eine kaufte sich von seinem Erbteil fünfzig neue Klaviere im
Werte von je 406 Mark, nm sich durch das Verleihen von Instru¬
menten einen Lebensunterhalt zu schaffen. Der andere legte bas
Geld auf die Sparkasse. Heute hat der Klavierverleiher monat¬
lich 12 800 Mark Einkünfte und obendrein ein Vermögen von 2
Millionen Mark, während der, der fein Gelb auf die Sparkasse
legte, eben nur seine 20 000 Mark besitzt, mit Zinsen etwas mehr
— wenn er inzwischen da? Kapital nicht verbraucht hat. Denn
feine monatlichen Einkünfte betragen fa monatlich mir etwa 50
Mark. Man steht aus diesem Erempel , batz die Sachwerte die
ungeheure Entwertung unseres Geldes, abgesehen vom Golde,
nicht mitgemacht haben.

Merkwürdiger Streikgrund . In einer Weberei bei Brad¬
ford ist eine Arbeiterin tätig , die durch ihr reiches, lockiges Haar
allgemein auffällt . Die Vorsteherin der Abteilung, in der das
innge Mädiben arbeitet , war nun der Ansicht, baß jene sich auf¬
fallender frisiere, als es sich schicke, und befahl ihr, bas Haar ein¬
facher aufzustecken. Mit diesem Befehl aber stach sie in ei»
Wespennest. Die Kolleginnen der Schönen ergriffen einstimmig
Partei für sie und erklärten die Weisung als eine Einmischung
in Privatangelegenheiten , die niemand etwas angingen. Um
ihrer Auffassung größeren Nachdruck zu geben, traten sie insge¬
samt in den Streik . Die Vorsteherin mußte entlassen werden,
wor« if die Weberinnen triumphierend ihre Arbeit wieder auf-
nahmen.

Sport und Spiel.
Fußball . Hamburger Sportverein Deutscher

Meister.  Am Sonntag trat in H i l d e Sh e i m der Eptel-
ausfchutz des Deutschen Fußballbundes zusammen, um über die
deutsche Meisterschaft am grünen Tisch zu entscheiden. Bon den
5 Mitgliedern deS Ausschusses waren drei norddeutsche Ver¬
treter anwesend, und diese beschlossen denn einstimmig, dem
Hamburger Svortverein  die Meisterschaft anzuerkennen.
Der Nürnberger Spicker Bötz wurde bis zum 80. 0. 1923 dt»-
qualifiziert , Träg -Nürnberg und Agte-Hamburg erhalten einen
Verweis . Eine Bgriinbung deS Beschlusses liegt bisher noch nicht
vor, immerhin erscheint cS merkwürdig, baß gerade drei Ham¬
burger es waren , die über die Meisterschaft entschieden. Wenn
auch niemand dem Hamburger Sportverein die Qualifikation zu
dem Titel absprechen wird , so ist doch zu bedauern, daß dem Alt¬
meister, der ohne Zweifel einen technisch vollendeteren, elegante¬
ren Fußball spielt, und daher auch der geeignetere Repräsentant
deutscher Fußballknnst darstcllt, den zweimal hintereinander
innegrhabten Titel — zumal am grünen Tisch — verlor.

Vergmeisterschast des Gaues 8 des Bundes beutscher Rad¬
fahrer . Die Bergmeisterfchaft des Gaues 9 des B. D. R., die am
Sonntag hier ausgetragen wurde, sah sechzig Herrenfahrer am
Ablauf und nahm ebenso wie die Bergprüfungsfahrt der Motor¬
räder für den Veranstalter Rabfahrvcrein 1904 E. B. Wiesb.
nebst den Mitarbeitern des Wiesbadener Motorradklubs einen
glänzenden Verlauf . Durch die emsige Arbeit der 1904er, ins¬
besondere der Herren : K. Engel, C. Knie, F . Bruchhäuser, A.
Sicinebach, A. Humbrock, A. Altenhofen, nebst den Herren G.
May-Wiesbaden und den Mitgliedern des Wiesb. M.-Club wurde
die Grundlage geschaffen, daß das Rennen nebst Streckenbe¬
setzung gut klappte und ohne jeglichen Unfall verlief. Es brachte
dem besten, Emil K l c i ka m p-Wissen, Sieg , den heißumstritte-
nrn Bergmeistcrtitcl . Die Zeit von 19,52 Sekt, wurde gegen die
von 1921 um knapp 2 Min . verbessert und besagt, wie scharf baS
Nennen war . Die Motorprnfungsfahrt sah in Kl. 1 1a  PS.
H. Mülle  r -Wiesbaden auf D. K. W. als Sieger . 2ter wurde
P . Heil  auf D. K. W. 1^ PS . Die Gesamtergebnisse sind fol¬
gende: in Kl. 1: H. Müller -Wiesbaden (D. K. W.)
13,46 Sek. 2. F . Heil-Frankfurt (D. K. W.) 30,50 Sek. (defekt).
Kl. 2 2i/» PS . : K. Waldschmibt,  Radsportclub 1907, I PS.
(N. S . U.) 9,01 Sek. 2. H. Döring 2i/ > PS . (Wand.) 9.25 Sek.
Kl. 3: F . Klee mann,  Nabfahrverein 04, 4 PS . (engl. Triumph)
4,35 Sek. 2. H. Kahte, W. M.-Club, 4 PS . (Wand.) 4,55 Sek.
?. C. Howie, Rabfahrverein 01, 4 PS . (engl. Triumph ) 5,01 Sek.
4. H. Grün . Wiesb. M.-Club, 3 PS . (Ardie) 5,12 Sek. Kl. V:
H. Kreidel.  Wiesb . M.-Club, 4y9 PS . (Wand.) 5,35 Sek. E.
Becker 4y> PS . (Wand.) 8,00 Sek. Kl. 5: G. May.  Radfahrv.
04. 7.9 PS . (N. S . U.) 4 Min . 46 Sek. 2. F . K. Mettenheimer
8 PS . (N. S . U.) 5,43 Sek. Die Zeiten der Tretradfahrcr waren
besser als 1921. trotz der schlechten Straßendecke. Ergebnis der
Bergmeisterfchakt  des Gau 9 des B. D. R-: 1. Emil
B l e i ka m v - Wiffen-Sieq 19.52 Sek. 2. E. Wolf (V. C. Darm-
stabt). 3. H. Knappke, Germania Frankfurt . 4. A. Flcch-Cron-
berg. 5. A. Schwarz, Germ.-Frankf . 6. I . Roos , Germ.-Frankf.
7. Walbenhorst-Darmstadt . 8. Grohc-Frankfurt , 9. Cristmann-
Höchst. 10. H. Rücker-Niederrad . 11. Baumert -Darmstabt . 12.
K. Rücker-Niederrad. 13. A. Offenthal -Darmstabt . 14. HarloS-
Darmstadt . 15. Grenzer (1. Ehrenpreis für Wiesb. Fahrerl . IN
Anthöfer-Frankfurt . 17. S . Ranis (V. C. Franks .). 18. G
Schmitr, Radfahrverein 1904 (1. Clnbpreis ), 1. AltcrSpreis K
Möser, Germania Frankfurt , 2. R. Lippeki-Niederrad . 1 I » .
ge nd preis : C. Müller  lV . C. F.) , Frankfurt , 2. Gerlach-
Zeilsheim . 3. Lenz, Radsportclub 07 Wiesbaden, 4. K. Görisch.
Höchst, 5. Henkel. Germ. Franks ., 6. Schncllbacher, Germ. Franks
7. Michlich-Cronberg. Der P r e i S v e r t e t l n n g, die im Win-'
tcrgarten stattfand, ging die zündende Ansprache des Vertreters
des Stabtverbanbes für Leibesübungen, Herrn Böhler  voraus
Für den Gauvorstand sprach Lindemann - Frankfurt.  dem sich
der Dank deS ersten Vorsitzenden des Radfahrvereins 04 K. En-
gel an alle Mttwirkende der Fahrt anschloß. Die gefahrene»
Reigen zeigte» gute Schulung aller Reigrnmannschaften. Den

Höhepunkt bildete der Kostümreigen der 1904, der im Licht«
bunten Scheinwerfer ganz besonders zur Wirkung kam.

Vom Rhön-Segelwettflug . Ueber die Leistung des v
nieurs Wentzel (nicht Hentzen), der am Samstag abend,
einem motorlosen Segelflugzeug über zwei Stunden in der &
blieb, wird aus Gers selb  noch Folgendes berichtet: $8«,
startete am Westhang der Wasserkuppe, segelte bann, den (§»,
platz dauernd, trotz äußerst starken Windes von zirka acht,
kunbenmetern in 100 bis 200 Meter Höhe überkreisenb, einst
viertel Stunden lang und landete nach zwei Stunden 2g»
künden zehn Kilometer vom Standplatz cnffernt , in Nicht,,,
Fulda . Das anwesende Kuratorium der Nationalflugspende „j
1912 stiftete ihm als bisherigen Sieger im Segelflug für Day
Höhe und Entfernung 75 000 Mark. Der aus Holland mit sei,,
eigenen Flugzeug cingetroffcne Flugzeugkonstrukteur Fokker st,
unter später festzusetzendcn Bedingungen in Gulden nach heutig
Stande 250 000 Mark fii: den ersten motorlosen Ueberlanst"
als neuen Preis ans . — Weiter wirb gemeldet: Der
vormittag stand unter dem Zeichen der Hängegleiter. Die
onstaltung war durch den schwachen Wind begünstigt. Durch ij
sondere Ausdauer zeichnete sich P e l z n e r -Nürnberg \
Abends flog Marten  s -Hannover auf seinem motorstj
Segelflugzeug „Vampyr " von der Wasserkuppe nach Gerss,
umkreiste die Stadt und landete an ihrem Rande. Er gen,,
damit einen Sonderpreis.

Das Internationale Schachmeisterturnier in London ist
Ende. Nach der Schlußrunde wurde folgendes Ergebnis fest
stellt: Capablanca 13, Aljcchin 11% Vidmar 10, Rubinstein
Bogolsnboiv 9, Reti 8% Tartokower 8% Maroczy 8, Zjates
Atkins 6, Euwe 5% Wahltuch 5, Snosko-BorowSky 5, Morist»
4A,  Watfon 4% Marotti 1% ™
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Das Ausscheiden Deutschlands
aus der Weltwirtschaft.

Die Weltwirtschaft hat in den letzten Monaten eine autz,.
ordentliche Entspannung erfahren . Die Staaten , die bisher W
mehr aus - als einfllhren, konnten ihre Ausfuhr steigern, währ«
die Länder mit Einfuhrbebarf diesen ganz erheblich verringert«
So ist z. B. in den Vereinigten Staaten von Amerika der Aig
fuhr -Ueberschuß von 35 Millionen Dollar im Februar gcstieg«
auf 74 Millionen Dollar im Juni , trvtzdem in derselben Zeit ii
Preise eine erhebliche Senkung erfahren haben. Von den eut»
päischen Ländern hat die günstigste  Entwicklung Fran!
reich  aufzuweisen ; während es in der zweiten Hälfte M
2.4 Milliarden Franken mehr ein- als ausführte , hatte es in d«
ersten Hälfte des Jahres 1922 bereits einen AuSfuhrüberW
von rund 480 Millionen Franken zu verzeichnen. Auch Gro
brttannien  hat eine günstige Entwicklung aufzuweisen: std
Einfuhrbebarf ist von monatlich rund 25 Millionen Pfund in
Jahre 1921 auf rund 12 Millionen Pfund im ersten Halbjahr
znrllckgegangen. Ein Zeichen der günstigen Lage ist auch, da.
fast allen Ländern die Indexziffer der Warenpreise im Großhandil
ganz erheblich h e r u n t e r g e g a n g e n ist. In den Vereinigt«!
Staaten sank sie von 200 im Juni 1920 auf 158 im Mai 1922;it
England von 291 im Juni 1920 ans 103 im Juni 1922: in Fra»!
reich zu derselben Zeit von 493 auf 325, in Skandinavien tun
rund 875 auf 190 usw. Auch die Ziffern der Arbeitslos !?
keit  haben überall  einen beträchtlichen Rückgang«
fahren. In Frankreich z. B. belief sich die Zahl der Arb«»
losen Ende März 1921 auf 91 000, Ende März 1922 auf nur 8500;
in Großbritannien siel die Arbeitslosigkeit der Gewerkschafts-ick
glieber von 22.2 Proz . Mitte 1921 auf 15.7 Proz . Mitte 1932; ii
Italien verminderte sie sich von 007 000 im Januar diese« Iah«!
auf 432 000 im April usw.

Die ausgesprochen günstige Entwicklung des Wirtschaft
lebens fast aller Länder  steht in auffallendem Gegensei
zu der fortschreitenden Verschlechterung  der
Verhältnisse in Deutschland und Oesterreich.  Iil>
Deutschland genügt es, darauf binzuweisen, daß wir in den tln
Monaten von März bis Juni für 16.40 Milliarden Mark mch
ein- als ansfiihrten . Unsere Arbeitslosenztffer  erschein!
zwar günstiger , als sie tatsächlich ist, das öster¬
reichische  Beispiel bildet aber für un ? eine Mahnung  info*
fern, als dort infolge des völligen Zusammenbruches der 8Ä-
rung , in dem auch wir uns befinden, die Arbeitslosenzifftt in
wenigen Wochen auf über das Doppelte gestiegen ist.

Die in den oben wiebergeqebenen Ziffern zum Ausdruck kom¬
mende Entwicklung der Wirtschaft kann nur als Beweis dalst
gewertet werden, baß die Welt sich von dem zentralcuropäWn
Markt im großen und ganzen losgelöst  hat . Während es «t
einiger Zeit noch den Anschein hatte, als ob die Weltwirtschaft
auf die Wiedereingliederung Deutschlands und Oesterreichs an»
wiesen sei, bat sich setzt herausgestellt, daß diese Auffassung »io
ju günstig war . Ueber die Folgen für nnS erübrigen sich nU«0
Ausführungen.

Berlin , 21 - August
Berliner Börse.
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Dien stag, 22. August 1922

Aus dem Reiche der Frau.
Das Reichsrnietengesetz , rnd die Hausfrauen.

Das viel umkämvftc Reichsmietengesetz, das am 1. Juli in
o-Mtgetreten ist. läßt die Gemüter der Beteiligten nicht zur Ruhe
Ammern 9n zahlreichen Protestkundgebungen äußern sowohl..Ber¬
ber wie Mieter ihren Unwillen über die verschiedenenHarten.
? / 7s über sie verhängt , und noch ist nicht abzuseben, welchen Um-

dieser annebmen wird , wenn erst lamtliche Landes- und Ge-
!>-eüidebebörden die Hundertsätze veröffentlichen, die m der icwei-
liaen  Gemeinde zu zahlen sind. , . r . .

ftür die Hausfrau nun ist durch dieses Reichsmietengesetz eine
«,iie wirtschaftliche Belastung geschaffen worden. Wenn auch rm
r/rimbe genomnien der Hausherr der eigentliche Mieter der Wob-

ist und auch in den meisten Fällen die notwendigen Berhand-
maen mit dem Vermieter führte , den Mietzins zahlte, ihn um

«iiitellung verschiedener Mängel ersuchte und was dergleichen
-n»„aende Gründe zum Verkehr zwischen Vermieter und Mieter
fr..» noch sind, so leiden doch die Hausfrauen am meisten unter
;«un stillen Aergernissen und Feindseligkeiten, die fast jede Me:-
nmigsvcrschiedenbeit zwischen Vermieter und Mieter als unver¬
meidlich« Fol« mit sich zu bringen pflegte. . . „ „

Wir wollen uns hier tiun nicht auf den Standpunkt stellen,
to« das neue Reichsmietengesetz die eine der beiden Parteien be-
sMi-crs bevorzugt und ihr größere Vorteile wie der anderen ein-
Mmt. Wie weit diese Befürchtung, die in verschiedenenProtest-
Msammlungen in recht scharfer Weise zum Ausdruck kam. stch bc-
m-lirbeiten wird , bleibt abzuwarten . Wir wollen uns nur mit dem
einen  Punkt befassen, der leider im Gesetz nicht als vollgültige
Änderung erhoben, sondern nur als zulässig erklärt wirb : die
«ildung einer Mietervertretung . Gewiß, sie würde in kleinen
Mietshäusern mit nur wenigen Parteien kaum zustande kommen,
mich wenn ne vom Gesetz gefordert würde , und das war wohl z. T.
auch mit der Hauptgrund , daß man von ihrer Bildung in jedem
ikalle abiab. In der Mehrzahl der Mietshäuser dagegen wäre sie
miseres Erachtens sehr am Platze, zumal ihr dort , wo sie geschaffen
mvd, eine ganze Reibe Befugnisse einaeräumt werden, die beiden
a-chlen: Vermietern und Mietern , manche Unannehmlichkeiten er¬
sparen können. Es sei hier nur an die meist recht geteilten Ân¬
sichten beider Parteien über die Notwendigkeit von Jnstcknd-
setzimgsarbeiten. über die schon immer strittige Frage der Be¬
heizung durch Santmelheizung und Warmwasserversorgung er¬
innert, die auch in großen Mietshäusern moderner Bauweise, also
nicht nur in hochherrschaitlichenHäusern zu finden ist. In diesen
hrstimmten Fallen soll bekanntlich die Mietervertretung nach den
Bestimmungen des Gesetzes bas Recht haben. Streitigkeiten zu
schlichten und eine gütliche Einigung herbcizuffihren. Ihre Ver¬
mittlung wird aber auch dann oft sehr angebracht sein, wenn Un¬
stimmigkeiten zwischen Vermieter und Mieter bezüglich einzelner
chistandsetzungsarbeitenherrschen, zumal schon vielerorts die iogc-
nannten Schönheitsrevaraturen in Wohnungen: die Instandsetzung
her Wände, Fußböden . Fenster . Türen usw. den Mietern auch in
Zukunft selbst überlassen bleiben sollen. In dieser Beziehung
kann unseres Erachtens eine M i e te r ve rt r c tu n g ganz beson¬
ders segensreich für beide Teile wirken. Sic kann einerseits zu
iveitgebende Forderungen der Mieter zugunsten des Vermieters
mrückweisen. anderseits diesen von den berechtigten Wünschen des
Bieters noch eigener Besichtigung der gerügten Mängel über-

Das wird ihr um so leichter gelingen, da sie dort , wo siczeugen. _ _ .. . . - . . . . . .. . . . ...
ungerichtet wird , ja auch das Recht erhalten soll, die Kosterberech-
»ungen der laufenden Jnitznidsebungsarbetten zu vrüsen. also »e-
viffermaßen auf den widerstrebenden Vermieter an Hand derselben
einen Druck ausnben zu können, oder aber nach deren Einsichtnahme
weitere den verfügbaren Posten übersteigende Jnstandsetzmigs-
arbeitcn abzulehnen.

Was uns aber als das Wünschenswerteste bei der Bildung
einer Mietervertretung erscheint, ist die Hinzuziehung einsichtsvoller
Sausfrauen. Sie wird in manchen Häusern ohnedies kaum zu
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umgeben sein, wo entweder nur alleinstehende Frauen Wohnungs¬
inhaberinnen sind oder der als Vermieter s°wablte Hausherr icm

«nif ffp üBprtränt Daß diese Vertretung zulässig rst, wurde
unseres Wissens bisher noch nirgends angezweiieft. Wenn aber in
einzelnen Mietshäusern mit der Bildung von Mietervertretungen
nur aus Frauen gerechnet werden mutz, rme w auch wne Falle
nickt selten sind daß eine Frau als Vermieterin männlichen Mie¬
tern gcgenüberstebt, so sollte unseres Erachtens noch e-n Schritt
weikergegangen und jegliche Mietervertretung zu gleichen Teilen
aus Männern und Frauen gebildet ,verden. Wahrend rene vor¬
wiegend die rein formelle Seite der Forderung ins Äuge fassen,
könnten diese als Hauvtinteressentinnen an einem geordneten und
gepflegten Sauswesen , viel mehr wie reue noch, die Berechtigung
eines geäußerten Wunsches, die Notwendigkeit einer Erneuerungs-
arbeit und die gerechte Verteilung der vorhandenen Mittel dazu
befürworten . Jedenfalls würden sie auch nach ihrer ganzen Ver-
anlagung bei den sicher unausbleiblichen DElnungsverschiedenbeiten
zwischen Vermietern und Mietern in außerordentlich bohem Maße
als versöhnendes Element dienen können und damit mehr, als man
vorläufig ahnt , weitgehenden wirtschaftlichen imd volitischen Fol¬
gen Vorbeugen können, die sonst bei der strikten Durchführung dieses
Gesetzes auch ohne allzusrotzen Pessimlsmus ^vorauszusehen̂ sind.

c

Das Neueste von der Mode.
Das moderne Verwandlungscapc . Fast erscheinen sic uns als

sommerliche Hülle zu schwer, jene modernen Caves. die ln iürcm
außerordentlichen Faltenreichtum , der an einen Talar erinnert . 10
viel Aufsehen erregen . Doch sie sind säst,ausnahmslos ans weichem,
schmiegsamen Tuch gefertigt , das in seiner Feinheit des Gewebes
nicht allzuschwer wird , wenn auch eine besonder̂ schlanke unb groue
Trägerin seiner Länge „mehrere Zoll zufugen muß. Zumeist. mit
viereckigem oder runden Sattelstück gearbeitet, ist redes
von beiden Seiten zu tragen . Besonders kostbar und elegant sind
ü>üi?untkL icnc ©tiicfc, öic xwn ^ citc 611§ W6tß>6w» ftxovö’Cl'vCtt#
perlgrauen , zart lachsrosa oder leicht violetten Tuch.Stehen , wah¬rend die andere Seite fast durchweg in schwarz erscheint. Handlange
und klernstugerbreite . eingeschnittene Tuckiransen erhoben die Ele¬
ganz dieser kostbaren Hülle und ein am Halle vielfach ansesHuitte-
ner oder gesondert angefügter , breiter , saltenreicher ^ uchschal, eben¬
falls ans doppelter Stofflage bestehend, dient an besonders kÄlcn
Abenden gleichzeitig als schmiegsamer Kopfschrl, dessen Enden,
rechts und links über die Schultern auf den Rucken gcsch agen wer¬
den Entweder hält mir ein großer , phantastisch verzierter , flacher
Knopf das Cave dicht unter dem Halse zusammen, oder klem«
Schlnpftdichchen. am vorderen Rande uni Paspel fast unsichtbar dem
Cave eingefügt, gestatten es der Trägerin , ihn m geivunschter
Weise über der Brust znsammenzubalten. wenn nickt ein dritter
Verschluß von ibr den beiden anderen vorsezogen wird und zwar:
eine lange, daumendicke Scidenschnur an beiden Borderteilm E
eine ebenso durch Tuckblenden zierlich geflochtene mit dicken seidcn-
oder Tuchauasten ain Ende, die dann emiach zu großen Schleifen
verknüpft wird . Weite Taschen zwischen den beiden,Tuchlagen, vom
vorderen Rande aus erreichbar , macken die Trägerin von der tonn
unerläßlichen Handtasche unabhängig , so baß sie im Besitz dieses
Berwanblungscav -s nur dafür Sorge zu tragen bat. daß stch besten
Faltenreichtnm recht malerisch uin sic drapiert , da er so groß ist.
daß eines der vorderen Teile ichalartig über die Schultern , ge¬
schlagen werden kann. . Eva Maria.

Ein Konkurrent der Handiaiche. Er . der ,m letzten Jahre last
vollständig von der Bildfläche verschwundenschien und anscheinend
von der immer größer werdenden Auto-Lacklcdertasche erfolgreich
aus den, Felde geschlagen wurde , fängt wieder an. stch bunehmm-
dcr Beliebtheit zu erfreuen . Das ist schließlich auch verständlich,
da diese in ihren größten Ausmaßen fast einer Reisetasche ähnliche,
in der neben dem notivendigen Nachtzeug und Doilette-Artikeln
auch noch Buck. Schlüffelbund und allerlei anderer Kleinkram Platz
findet, kaum zu einem öustigen. eleganten iLommernachmittagskleide
passen will . Sie eignet sich vorzüglich als ständige Begleiterin der

' € >eitet&

Frau auf Besorgungsgängrn , auf der Reise, »mn Kostüm oder Man¬
tel getragen , keineswegs aber zu all der leichten Gewandiuig. nnt
der m nun einmal dieFrau an schönen̂ mmertagenzuschmuckenvflegt Ster ist eigentlich nur er am Platze, der deute wie.ber als
Konkurrent von ibr um die Gunst der Frauenwelt austtitt : der
weiche Stoff - oder Seidenbeutel. Er erfüllt die letzten For
bcrmigen der Mode, wenn er vollständig zum Gewand« E . also
aus dem Grundstoff desselben gefertigt und MitPasvelierwigen
oder Stickerei , farbig mit der Garnitur desselben harmoniert.
Fünf - oder achtteilig, mit dazwischenliegenden Zeernaüten. ^ band-
genä'bl oder gehäkelt, gefertigt, oder aus einem Stuck geschnitten
und nur mit einem mehrfachen Blendenbesatz geschmückt, derbrzarr
ausgezackte Rand , mit passendem farbigen Jnnenfutter adaubert.
nimmt dieser jene Kleinigkeiten willig auf . ^ e mn „e,nmal für die'
moderne Frau unentbehrlich sind. Auch am Metallbugel. aus StaSl.
Nickel. Silber . Bronze oder Celluloid bestehend, ^ freut er sich
wieder zunehmender Beliebtheit bei öer Frauenwelt , muß aber
immer irgendwelche bandgefertigten Verzierungen aufweisen, um
völlig modegereckt zu sein.

o

Frauenrundschau.
Ungünstig, Anstellungsaussichten für die Lehrernmen st»

Preußen . Bekanntlich ist in den letzten Jahren bieZabl  der
Frauen , die sich dem Lehrberuf widmen wollen, ziemlich sürrk ge¬
stiegen. Wie wenig günstig jekwch die Anstellungsausstchten m
diesem Berns nEntlich in Preußen zur Zeit sind, geht aus den
neuesten Feststellungen hervor. Kommen doch dort aut
Schulamtsstellen 28 068 Bewerber und Bewerberinnen, von
12 825 nur vertretungsweise und vorübergebend^ tm Schulzens
beschäftigt werden konnten, wohingegen 15 243 nicht beschäftigt wer¬
den konnten.

Der Ausfall der ersten Parlamentswablen der Frauen in
Holland . Bei der kürzlich stattgefundenen Parlamentswahl , der
der die Frauen bas erstemal ihr Stimmrecht ausübten . büßten me
Sozialdemokraten 2 Sitze ein. während die christlicher- Parteien eme
erbebtiche Stärkung erfuhren , die namentlich die Romlsch-Katvo-
lischen und Ortbobox-Cbristlichen lCalvinistischens zugute kamen.

Was der Hausarzt sagt.
Uebler Mnndgeruch. Wo dieses selber nur zu weit verbreitete

Nebel auf kranke Zähne oder auf die verschiedenen Mtmd-, Rachew
und Nafenleiden zurückzusiibrenist. kann ihm natürlich nur durch
Heilung bezw. Beseitigung derselben begegnet werden. Anders
liegt die Sache, wenn Meerrettich, Zwiebel, alter Kaie und ähn¬
liche stark riechende Speisen genossen werden und rwischen schaobaf-
ten Zähnen sich festsctzend in Zersetzung übergeben. In diesem Falle
ist sorgsames Reinigen iind Spülen des Mundes nach jeder Mahl¬
zeit geboten. Vielfach ist übler Mundgeruch auch ans verdorbenen
Maaen und Blähungen . Ausstößen der Sveisen znruckzuf,ihren, in
welchem Fall man für Regelung des Stuhlganges durch Klnstiere,
Leibmassage oder schluckweises Trinken eines Glases Master sorgt,
in dem man zuvor 1 Messerspitze dovveltkoblensaures Natron loste,
während bei Entzündungen oder Vereiterungen in der Mundhoble.
Nachen oder Nasenhöhle das Gurgeln bezw. Bemnseln mit Alaiin-
lösun« (2 Gr . auf 100 Gr . Masters von bester Wirkung rst. G.

Schmerzlose Vrriilgilng von Warzen. Gegen diese, g- fürchteten
Feinde der Frauenschönbeit besitzt die Hausfrau ein einfaches und
vollkommen unschädliches Mittel , besten vorzügliche Wirkung ,n
dieser Beziehung nur wenigen unter ihnen bekannt sein dürfte , es
ist der Salmiakgeist . Man verfährt derart , daß die Warzen täglich
ein- oder zweimal mit einem Trovien Salmiakgeist betrnvft wer¬
den. den man dann cintrockncn läßt . Wird diese schmerzlose Be-
bandluna regelmäßig fortgesetzt, io wird die Warze nach und wach
zusammenschrumpften. um schließlich ganz zu verschwinden, ohne
die gerignfte Sour oder eine Narbe zu binterlasten. B.

WEINBRAND
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3eltiiliMögm« li
zum baldigen Eintritt gesucht.
Die Austragung erfolgt an den Wochen»

tagen mittags.
Meldungen Nikolasstratze>1, Hof lks.

IMto Mit  ifiilirii
Tüchtiqer
Fuhrmann

gesucht.
Winzer Str. 41a.

Tüchtiges, älteres

Jlisinmidien
wcht bei hohem Lohn
Fra« Rotzkath
Mainzer Straße 9.

jf ^
Katholische

Kindergärtnerin 2. Kl.
sucht bis 15. ü. evtl. 1. 10.
22 äugen . Wirkungskr.
Nebernimmt auch Säug-
lingsvfleae u. Führung
d. Haushalts . Am lieb¬
sten in kl. Lanöstädtchen
d. Rbeingegend v. Mainz
bis Coblenz. Bedingung:
Reisrvergütung und Fa¬
milienanschluß. Angeb.
mit Gehaltsangabe er¬
bittet Frl . Anna Hcckel,
Hof i. Bauern , Feld-

lti  b °bem Lob» per fof.gesucht.

^Ees ehrliches

„Mädchen
(;/ »£ ' kleinen Haushalt

bei guter Be-
Iciott "- Lohn, auf

straße 15, 1. (4287

^ Kauf-GesucheJ
Für Kasino gesucht-

Wgel
besteres solides Fabrikat
sowie tadelloses

phonola-
piano

Für gute Instrumente
wird bobcr Preis be¬
zahlt. Angebote unter
B. 5474 an D. Frcui.
Bahnbofstraße 3. <D.tN

etc. zu hohem Preis.
Offerten an Lehman»,
Kaiser Frdr .-Ring 47. 2.
oder zu sprechen von 12
bis 4 llbr . Tel . 2335.

f  verschleSenes'̂ I
Oer weg zu mir

lohnt!
Verkaufe Sakko-Anzüge

1900, 2500 Jl  an . sowie
Fracks. Smokings , Geh-
röckc. Cutawaus . sckw.
u. gestr. Hosen. Ueder
zieüer. Schlüpfer, Cover
coat sehr billig. Ein
Versuch überzeugt.

Steimann.
Muentbaler Straße 7
hinter der Ringkirche.

SihmblaaMe,
Blickensderser. sehr gut
erhalten , preiswert zn
verk. Viebrich. Römer¬
weg 3, Adolfsböbe. (♦737

ML
gegen Haarausfall.

PIANOS
in grosser Auswahl.

Zahlßngs-Brleiehternög.

frasko-Lieieronf.

I. LIchfonsfeinseB.
Frankfurta. M.

Zeil 104.

[3975]

«« den
Zaloufien

liefern und reparieren
Fachleute Georg u. Berg.
Rbeinstr. 66. Tel. 5001.

werb. mit echtem 'Rohr
billig aeslochten

Christian Schumacher.
Dobbeimer Str . 118. 3.

Karte aenüat.

Dr. RühlJ

Kapitalist, kauft größere Briefmarren -Samm-
lungen, Raritäten . Marken auf Briefen . Neuheiten
en gros in jeder Preislage zu den besten Preisen.
Anerkannt bester Käufer für Hinterlastenschaften.
Agenten erhalten hohe Provision . Zu treffen
Dienstag . Mittwoch. Donnerstag von 10—12 und
5—7 llbr Hotel Kaiserhof. Wiesbaden . Zim . 3a0.

Zleuerfachbüro
Friedrickstraße 43. 2.

Telefon 4723.
Bearbeitung und Be¬
ratung aller Steuerange-
legenbeiten. Auf Wunsch
Hausbesuch.
Einkommensteuer.
Erbschaftssteuer.
Getreideumlage.
Grunderwerbsteuer,
Gewerbesteuer.
Kavitalertragsteuer.
Körverschaftssteuer,
Reichsnotopfer.
Schenkungssteuer,
Umsatzsteuer.
Vermögenktcuer.
Zuwachssteuer.
Zwangsernleihc.

Testamente.

Amtliche BekanntmaAngen

die Ausstellung einer Bescheinigung in Steuersacbeu
5 M — 8 . für die Beglaubigung einer Abschrift
5 Jl — 9 . für die Beglaubigung einer Unterschrift
g ji __ in . für die Ausstellung einer Radfahrkarte!
3 Jl — 11 . für die Ausstellung eines DuvUkat-e
Ausweises (Pastesl 5 Ä — 12. für die Ausstellung
einer Duvlikat-Radfabrkarte oder eims Duplikat -'
Jmvfscheines 5 .M.— 13 . für Me Ausstellung mnes
UrsprungszeugnissesZ Jl — 14 . für Me Ausstellung
eines Giftscheines10 M — 15 . fiit die Einsicht m
die Flurkarte oder Grimd- und Gebaudcsteucr-

^"^8 2. Die Sorbenannten Gebühren sind sofort zw
entrichten. . . .. . _

§ 3. Die Gebührenordnung tritt am Lage
ihrer Veröffentlichung lm Kreisblatt für de»
Landkreis Wiesbaden in Kraft.

Sonnenberg . den 1. Juli 1922. , rDer Bürgermeister, aez. Buckelt.
Borstebenbe Ordnung^ wird von uns , nach

Si ^ungsbesKluß vom 28. Juli ö. I . geneomrKt.
Wiesbaden, den 5. August 1922.

Der Kreisausschnß des Landkreises Wiesbaden,
gez. Schlitt.

Wird veröffentlicht.
Sonnenberg, den 18. August 1922. ,Der Bürgermeister: Buckelt , lui

Städtische Handelslehranstalten.
Im städtischen Amtsblatt Nr . 97 Som 22. Aug.

1922 ist eine Bekanntmachung betr Anmeldung rur
Handels- und Berufsschule veröffentlicht.

Städtische Schulverwaltung.

Sonnentierg::AekaoamaAllsge« ^
Betr . Hol,Versteigerung.

Am Donnerstag , den 24. August d. 3 .. nachm.
8 Ubr kommt im Sonnenbevaer Gemcindewald . Di¬
strikt Sichter, nachbczeichnetes Nutzholz zur Ver¬
steigerung: . . . . cv ..
a) 12 Fichtcnstämmesgefchälts Mit zul. 4.33 Feitm.
di 6 Fichtenstangen 1. Klasse.

Treffvunkt beim Sonnenberger 'schubenbaus.
Sonnenberg, den 22. August 1922.

Der Bürgermeister , v»

Üptlep
Fallsucht , Krämpfe)

Epilepsie
(f > . .
l. elckencke,auck8olcke
äie aller umsonst an-
gewandt ,verl.kostenlos
belehrende Broschüre.
Adler >Apotheke
Sornmcnd̂ 32̂ 1^

Ordnung betr. die Erhebung von Verwaltungs¬
gebühren im Bezirke d. Landgemeinde Sonnenberg.

Auf Grund des 8 6 Abs. 2 des Kommunal
abgabengesetzes und es Beschlusies der Gemeinde¬
vertretung vom 8. März 1922 wird für den Um lang
der Gemeindeverwaltung Sonnenberg folgende Ge
bübren-Ordnung erlassen: , .

§ 1. Für die Vornahme von Amtshandlungen
werden folgende Gebiibren erhoben:

1. für die Ausnahme eines Patzantrages 10 .«
— 2. für die Ausstellung einer Bescheinigung zur
Erlangung eines Jagdscheines 15 Ji — 3 . für die
Ausstellung eines Führungszeugnisses h M —
4. für die Ausstellung einer Aufenibaltsbe
scheinigung5 M — 5 . für Me Erteilung einer
Meldcamisausknnft 5 Jl — 6 . für die Erteilung
eines Armutszeugnisses: a) in Privatklagelache >>
5 M.  b ) in anderen Fällen 3 M.  o ) zur Klage auf
Gewährung °voa Unterhalt bleiben beer. .—̂ 7. nir

Auf Grund des 8 46 des Geiverbesteuerg«>etzes
vom 24. Juni 1891 bat eine Ersatzwahl von Mit¬
gliedern und Stellvertretern des Steuerausschusses
der Gewerbesteuerklasse4 für den Landkreis Wies¬
baden für das Jahr 1922 stattzufinden. Zur Vor¬
nahme der Wahl von 7 Mitgliedern und 7 Stellver¬
tretern der Gcwerbesteuerklasse4 habe ich erneut
Termin auf Mittwoch, den 30. August d. I, , vor¬
mittags 9 Uhr im Sitzungszimmer des Finanz¬
amtes . Herrngartenstraße 5. Zimmer 56, a«be-
rauint . zu dem Me wahlberechtigten Gewerbetrei¬
benden hierdurch eingeladen werden.

Wahlberechtigt sind die in der Gewerbesteuer-
Nasse 4 veranlagten Gewerbetreibenden. Me im
Kalenderjahre 1921 einen gewerblichen Ertrag von
nickt mehr als 4000 Jl  Mitten. ™.,,, . _

Wählbar sind nur so che männlich« Mitglieder
der Gewerbcsteuerklasie4. welche das 25. Lebens¬
jahr vollendet haben und sich im Beutze der bürger¬
lichen Ehrenrechte befinden. Von mehreren In-
hadern eines Geschäftes ist nur einer wahlbar und
zur Ausübung der Wahlbefugnis zu vcrltatten.

Minderiährige und Frauen können die Wahl-
befugnis durch Bevollmächtigte auSüben. ivahlbar
sind letztere nicht. Niemand darf mehr <tts «nt«
Stimme abgeben: Me Ueberiragung des Stimm¬
rechts ist unzulässig. ' . . .

Die gemäß 8 7 des Gewerbeiteuergesetzessteuer¬
frei veranlagten Gewerbetreibenden sind nwder
wahlberechtigt noch wählbar. Wird die Wablder
Mitglieder und Stellvertreter seitens einer Steuer-
gesellschaft verweigert oder nickt ordnuiigsmoß ' g
bewirkt, ober verweigern die Gewählten dre oro-
nungsmäßige Mitioirkung. so geben die dem
Steuerausschusse zirstebenden̂ fngmsse für das be¬
treffende Steueriabr auf den Vorsitzenden über.
Der Vorsitzende des Steilrrausscknssesder Gewerbe-

steuerklasic4 des Landkreises Wiesbaden.
Wird veröffentlicht.
Sonnenberg. den 18. August
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Staatstbeater in Wiesbaden.

GrokeS Hans:
(Wegen Ferien geschloffen.)

Ztaatstheater in Wiesbaden.
Kleines Haus sN«fidenztbeotrrlt

Dienstag, den 2!. August 1922:

_ Französische Vorstellung._
----- tturhaus zu Wiesbaden . ------

Dienstag, den 22. August 1922:
Bormittags 11—12 Nhr bei geeigneter Witterung:

Konzert in Ser Kochbrunncu-Anlaae.
Städtisches Kurorchester. Leitung: Herr Otto Niesch.
1. Ouvertüre zur Oper „Wenn ich König mär" von

Adam. — 2. Maricnklänge, Walzer von Strauß . — 3. Arie
aus „Robert der Teufel" .von Mcycrbccr. — 4. Gavotte
uns „Jdomcncus" von Mozart. — 6. Fantasie aus „Fi¬
garos Hochzeit" von Mozart. — 6. Marsch von Tetke.

s- ö.«o Uhr. Nachmittags-Konzert. Ab.-Konzert.
Städt. Knrorchester. Leitung: Herr Hermann Jrmer.
1. Onvcrtnre zu „Die schöne Galathce" von Suppe. —

t.  Nocturna aus „Ein Sommernachtstraum" von Men¬
delssohn. — 3. Marienkläuge, Walzer von Strauß . —
4. Arie aus „Stradclla" von Blon. — 8. Ouvertüre zu
„Der Fccnsec" von Auber. — 0. Ich sende dies- Blume
dir , Lied von Wagner. — 7. Erinnerung an Lortzing,
Fantasie von Rosenkranz.
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8—9.30 Uhr. Abcnb -Konzert . Ab.-Konzert.
Städt . Knrorchester. Leitung: Herr Hermann Jrmer.
1. Onvcrtnre zu „Oberon" von Weber. — 2. Fantasie

aus „Der Prophet" von Meyerbeer. — 8. Traump'.anto-
mime aus „Häusel und Gretcl" von Humpcrdinck. —
s.Benezia e Napoli, Tarantelle von Liszt. — 8. Ouvertüre
zu „Mignon" von Thomas. — 6. Tonbildcr aus „Die
Walküre" von Wagner.

8 Uhr i« kleinen Saale:
Kuvier-Abend Marie Kreb-Mirska.

1. Chopin: Sonate B-moll op. 38. — 2. Chopin: 1. Bal-
alde G-moll op. 23, 2. Nocturno Cis-moll, 3. Valse GcS-
dur , 4. Polonaise As-dur. — 3. A. Ccriabine: 1. Prell,de
für die linke Hand, op. 9. Ch. Dcbnffy: 2. ReflectS dans
l 'eau. Cyril Scott : 3. Lotusland op. 47. Mac Dovcll:
4. Echattentanz. op. 39. — 4. Schumann: 1. Romanze Fts-
dur . W. Ntcmann: 2. Ballade. Z. Stojowski: 8. Mazurka
8. Mazurka Cis-moll. Bebi-LiSzt: 4. Rtgoletto.r

Spezialarzt
Dr. med. Gg. Klepper

Telephon 4509 MclinZ, ' Telephon 4509
Heilinstitut für Haut-

und Geschlechtskranke
verzogen nach

Raimundistrasse 3
(nächst der Christuskirche). D.189

"'S

SDrechstunden - vormittags 10V2—1 Uhr
opiKUlblUlluen . ««ollmittags 41/2—7 D \a . j

Neu eröffnet! Neu eröffnet!

Modesalon
Kaiser -Friedrich -Ring 16 , Part.

Neuanfertigung sowie Umarbeiten von Hüten
Und Pelzwaren jeder Art in solider Ausführung
zu mäßigen Preisen. Krause 4 Dippel.

Erste führende vor¬
nehmste Kleinkunst¬
bühne Wiesbadens.
Dir . Alexandroff.

Webergasse 37
Telephon 1028.

Vorträge

EreO Carta
Phänomenaler

Balanceur

frl. lOD Mi
StimmungsiSoubrette

George Warloe
Sdhattenkünstler

Fredy Borten
Conferencier/ Humorist

Manovifs
Salon-Hunde

Jalousie»
und Rollschuüwänderepariert
Wilb . Krombach.

Svez.-Aerkst..
Frankenstr. 19. Tel. 2156.

parh-Hole
fl -Künstlerspiele
Direktion:H.Habets
Musikal. Leitung:

Fried König.
Programm vom1.bis
inkl. 3t . August 1922.

Georg Bauer
Humorist und
Improvisator

Ludolf Köllisch
Conferencier
Franzi Renz

in ihren Tänzen
Rita Reichmann

Sängerin
Herrn. Funcke jr.
Rheinisch. Komiker
Lleserl Sternard
Wiener Humor

Rlvello
mit seinem Fritz

Hermannova
& Darewsky

klassisch.Tanzpaar.
Am Flügel:

Carl Wiegand.
Conference

Ludolf Köllisch.
Veränderungen
des Programm s

Vorbehalten.

Zurück
Dr. Groth

Zahnarzt

Grosse Burgstr .14.

Repariere
Spangen

Dette . XJT

Wiesbadener Kurleben
Der nächste Gesellschafts-Abend im Kurbause

ist für -Donnerstag , den 24. August, ab 8 Uhr
abends im fleinen Saale angesetzt.

Gartenfest im Kurhaus . Für kommenden
Freitag ist wieder ein Gartenfest mit Feuer¬
werk im Kurgarten vorgesehen.

Fahrten der Wiesbadener Kurautos.
Tägliche Fahrten nach Schlangenbab-Langen-

fchwalbach: Ab Kaiser Friedrich-Platz 10.09,
1.80, 2.00, 3.00. 4.00, 0.10 Uhr. — Ab Langen-

schwalbach. 12.00, 2.45, 6.00 Nbr. ■- Ab
tchlangcnbad 12.20, 2.45, 3.05, 5.00, 6.20, 6.55.

Fahrten In die weitere Umgebung Wiesbadens.
Mittwoch: 10 Uhr : Kloster Eberbach-Rhein-

gau. 2 Uür : Feldberg (880 Meter hoch).
Donnerstag : Tagessahrt : 10 Uhr: Bad-

Ems über Kemelerbeide, ober: 9 Uhr: Bad-
Ems, zurück über Braubach-Marksburg -Na-
stätten. 2 Uhr : Kiedrich- Rheingau «Ruine
Scharscnstein.

lNachbruck verboten!) II Kurfremdenliste II (Nachdruck vcrbotcnl)

Hotel Adler.
Emil d'Hardt, Brüssel
Fr . Berta Hohl, Antwerpen
Charin Lcwin, Danzig
Henri Rcymond, Marseille
Frau L. Briöoy, Brüssel
Paul Barthes , Paris
Frl . M. Donien, Parts
I . v. Stanirowski , Warschau
Frau L. Renaud, Marseille

Pension Albrecht.
H. Garaud, Ing ., Lille

Billa Alma.
Samuel Crawatincr, Paris

Sanatorium Dr . Arnold.
Frl . C. Arkcnbonrgh, Ncwyork
Mcadaner Cencio, Algier
Nik. Bcrkovics, N.-A., Ungarn

Hotel znm Bären.
Ernst Romme, Lcvallois

Hotel Berg.
F . Soule-Tholy, Prof ., Frankreich

Pension Burghof.
Nene Sulzer, Paris
Elias Las« , Parts

Hotel Dahlheim.
Christine Strachau, Schweiz

Hans Damhachtal.
M. Dcsrochcs, Ossi,., Frankreich

Knrhans Dictenmilhlc.
Vitalis Kundurofs, Berlin
Frau A. Bremer, Paris

Dvm-Hvtel.
Paul Btx, Straßburg

Eden-Hotel.
de Kuypcr, , Belgien
Johanna Delphine, Lyon
Frank Cumtngham, Ncwyork
Maurice Schich, Basel

Billa Esplanade.
Frau E. Landau, Lodz

Billa Frank.
Frau S . Heyardt, Rümelingen

Hotel Fllrstenhos.
Wilh. Dckker, Bloemendaal
St . Bauerertz, Dir ., Polen

Pension Gabler.
Julius Weill, Mülhausen

Hotel Goldener Bronnen.
Henri Nicollot, Paris

Hotel Goldenes Roß.
Frau L. Gcnsburger, Mülhausen
Frau Berta Rhtel, Diemertngcn
Xaver Brücke, Mülhausen
Charles Eckhard, Mülhausen
Frau I . Schwab, Diemeringen

Pension Grandpair.
Frau M. Sacerdot, Algier

Hotel Hrlocti«.
Franz Maryewskt, Krakau

Hotel Hesstscher Hos.
Martin Nenemar, Oponing

Pension Horz.
William Complclt, Lahore

Hans Icke.
Fürstin S . Tenishefs, Paris

Hotel International.
Frau S . Hildebrandt, London

Hotel Kaiscrbad.
Ezechtcl Weiß, Lemberg
Frau M. Wolfs, Paris
Frau N. Sammer, Paris

Hotel Kalserhof.
Daniel A. Lcrner, Ncwyork

(Anfcnthaltsdancr mindestens 8 Tage.)
Anmeldungen vom 21. August 1022:

Hcimann Baumann, Ncwyork
Fritz Boschmann, Koblenz
Frau I . Bczicrs, Parts
v. Guy-Duburg, Parts
Enrique de Bexterow, Paris
Henry Eckstein, Chicago
Louis THcro«, Parts
Gustav Uzeel, Brüssel

Hotel Karlshof.
Fritz EhriSmann, Straßburg

Hotel KölnischerHof.
August Hcllwcg, Langendreer
August Lucg, Wicsdorf
Jakob Bertus , Wicsdorf
Trude Flehmig, Plauen
Theodor Winter, Wicsdorf

Hotel Kranz.
D. Herrmauu, Batavia
Frau S . Fclhendler, Warschau

Hotel Linbcnhos.
FrlS . Germ. u. Gen. Lallcmanb,

Nancy
Lallemand, Osfiz., Nancy
Robert DuboiS, Sauresncs
Frau I . Bery, Paris

Hotel Metroxol.
Frau L. Kämmerer, Paris
Mantn , Kommissar, Koblenz
General A. Lcbus, Pari»
Jakob Altcnvurg, Haag
E. Strauß , Dir ., Ncwyork

Hotel Monbijou.
Gräfin Necope, Versailles
Frau E. Laroche, Part»

Pension MsnrcpoS.
JnleS Tete, Ing ., Lyon
Dr . I . Springer , Antwerpen

Hotel Nassau.
Graf G. de Failly, Paris

Sanatorium Rcrotak.
Frl . E. Meyer, Norwich
Jos . Naichman», Brest-Litowsk
Frau Henny Fischer, Bukarest

Hotel Oranicn.
Frau St. HermanS de Heil, Brüssel

Pension Oranienburg.
Pros. Jean Cazes, Prof , Aix

Pension Olauda.
Carmen Aguirre, Mexiko

Palast-Hotel.
Norbert Bcnistaut, Paris
Frau S . Droutlly, Paris
Frl . M. Schaus, Paris

Hotel Pariser Hos.
Sllfons Roos, Frankreich
Eugen Meltne, Chatillon

Park-Hotel.
Lofire Morin , Monipellier
Slrnaud Gracien, Marseille
G. Genty, Offiz., Paris
MaurtkS Sander , Haag

Haus Pasqual
Ernst Theisc», Hagen
Rene Sulzer, Paris
Barend Däuser, Haag

Hotel Prinz Nik- las.
Frau Maria Holl, Etraßburg
Sldolf Tugend, Mülheim
Jos . Spickermann, Rotterdam
Frau G. Touze, Paris

Hotel Onisisana.
Frau Ada Mtg«, Amerika
G. Noothovcn, Major , Haag
Erich Hauch, Prof ., Kopenhagen

Frl . M. Atkin, Jilvida
Phil . Bandercabye, Brüssel
Samuel Samson, Brüssel
Frau C. Welligen, Zwolle
R. Telltgen, Zwolle

Hotel Regina.
Frau L. Mangtn, Bialcourt
LouiS Duvois, Paris

Hotel ReichSpost,
Heinrich Eprauk, Luxemburg
Franz Think, Luxemburg

Pension Rhcingold.
Andre Duchimicc, Metz
Emil Sztark, Kalisch

Pension Rcnter.
Artel Sokolsky, Bialystok

Ritters Hotel.
Louis Schanna, London

Hotel Riviera.
Fernand Gageau, Pros., Tunis

Hotel RSmerbab
Ethcl Prtns , Amsterdam

Chicago
Paris

Ncwyork
Parts

Dun Mildred,
Louis n. Rene Andre,

Hotel Rose.
Dorothea «. Frieltng,
Gust. Berardi,

Pension Schrocter.
Frl . L. C. Bertaud, Paris

Sanatorium Dr . Schütz.
Jos . Bandart , Brüsiel
Pierre Sapin , Paris

Hotel Schwarzer Bock.
Frau Alice Levy, Faulqucmont
Frau M. Knorr, Saargcmünü
Frau A. Menczcb, Lemberg
Max Hollenseltz, Belgien
Frl . Sl. Giertze», Kristiania
Frau A. Hammer, Nancy
Frau E. Gordon, Pari«
Lui» Allewerth, Nevtngton
Frau A. Bernhard, Algringen
Sl. Arthou, Gen.-Jnsp ., Straßburg
Frl . G. Ahlen, Stockholm
Pierre v. d. Broeck, Antwerpen
Frls . E. u. I . Selig , Haag
Gustav Stock, Haag

Pension Tonnenberg.
David Bergmann, ^ Warschau

TannnS-Hotel.
Ludw. Klintz, Prof ., Colmar
Wtlh, Schäfer, LubwigSkafen
Paul Thertng, Darmstadt

Hotel Trierschcr Hos.
ParisJean Darue, Arzt,

Hotel Union.
Marthc Peix,

Pension Biolcti».
Frau O. de Fals -Feni,
Fürstin v.  Sviatopolk -Mirsky,

Moskau
Hotel Bogcl.

M. Paffel, Prof .,
Hotel Weißes R,

Rosa Tesferberg,
Ichor Medtoni,
Frl . G. Levrez,
Albert u. Paul Cae»,
Lucie Blackhan,
Petrce Fournier,

Hotel Wilhelm«.
Jean Ajalbert,

Billa Xenia.
Frau R. Boulan,

Nizza

Kiew

Paris
>tz.
Warschau

Algier
Paris

Metz
Ncwyork

Chilizy

Paris

Paris

Das täglich in der „ Wiesbadener Neueste Nachrichten " enthaltene
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Wiesbadener Kurleben“ iuu ucuciicû uiiieinoenuite(oyne
Passanten) findet in allen Kreisen
Wiesbadens größte Beachtung. -

iimmiMimmiffiniifniniiffvi

^eschlechtsleidenf
Hamröhrenlilden. Syphilis, Mannesschwäche,
Weißfluß oiw.kein Quecksilber, keine Einspritzuna.
keine vcrussstörung . AusMrende Broschüre mit
tausenden freiwilligen Dankschreiben kostenlos in
verjchloff. Kuvert gegen6 Mark auch in Marken

stir Doppel-Briesporto.
vr . med. H. Seemann G.m.b.H.

^Sommerfeld 174  Bez. Frankfurt a/O.J
Spezialärztllche Leitung.

Persönliche Untersuchung, Beratung u. Behandlung 1
nur in d.Sprechst. d. Or. Dammannschen Heil,

anstalten:  Berlin , Potsdamerstr. 12zö .. 9-12. 4-7.
Sonnt . 10-13. Breslau . Eräbschenerstr. 41. 9-11, 3-6.
Sonntag » 10—19. (Mittwoch kein« Sprechstunde.)
München, Therestenstr. 5. 19—1. 4—8. Sonnt . 10—12

Modern möblierte Villa
mit Garten auf 1. Oktober zum Alleinbewobnen
auf 1 Jahr

zu mieten gesucht.
Siegfriedstratze9» Biebrich.

Ganze Wohnungseinrichtungen
einzelne Möbelstücke. PianoS , Kastenschränke. Tep¬
piche. Porzellan sjav. u. chin.s. Kristall-Gläser und
Zinnsachen. Oelgcmälde u. Bilder . Bronzen, Kunst-
und Aufstellsachen etc. kauft zu boben Preisen.
Gelegenheitskaufhans Holzhey,

Abolfstrasze 6. — Telefon 8647. (3737

Lumpen
Mt -Eisen , Metalle , Mt -papier

kauft zu höchsten Preisen
3-Rock. Werderstraße3, Feruspr. 1288.

Bestellungen werden prompt erledigt. [*

Flaschen
als Wein-. Kognak-, Likör-, Scktflaschon etc kaust
zu höchsten Preisen

8 . 81111
Schwalbacherstratze6k >— Telefon 1882.

Bestelllmsen werden abgeholt. ' 1»

BREMEN

AMERIKA
OSTASilN-AUSTRAIIEW
klogolmklölgor Personen - u. Freohtverkehr
mit eigenen Dampfern . Anerkannt vorzOgtlohe Unter¬
bringung und Verpflegung kür Reisende aller Klasse»

RalseaepKck - Verslolienuita
Nähere Auskunf t d u r e h

NORDDEUTSCHER

«BREME N *
und «eine Vertretange»
in Wiesbaden: Lloyd-ReisebüroJ. Chr. GIQcklldi,

Wilhelmstrasse 56,
in Lg.-Sthwalbach: Georg Besler.Brunnenstr.81,
in Mainz: LloydrelsebüroL. Lyssenhop& Co.

G. m. b. H„ Kaiserstrasse 7.

Fernsprecher: 5631 bis 5635.

erWWr Mühlen
hell- mH hoOnckenh

mehrere WaggonsI
erster Tage eintressend.

. ■■

Abgnbe in£ripoliä(ta.|
ie

«KM.Mm«

Lieferung frei Haus.

Vorbestellungen
wertzen, svmeit Vorrat reicht,

telephonisch angenommen.

Büros und Lozer:
Dotzheimer Str . 63

Verloren !
am 17. August in der Lansgaste ober n«benli«0̂ !
den Stroben ein ^

ljklWM Mklkl9ß
Absligeben im Fundbüro Friedrichstrab« aese» Äz
Kelobnuna von 2000 Mark. r "M

»
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